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1871. 


. Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche Pränume⸗ 
nation zu zahlen haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich zweimal erſcheinende Zeitung durch alle Poſtämter des deutſchen Reiches zu beziehen f > 


\ Zur Bequemlichkeit des 
Jakob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9. 

1 Claſſen vorm. E. Malade, Lindenſtraßen-Ecke 19. 
M. wräner, Berliner- und Mühlenſtraßen⸗Ecke. 

* 3 Knaſter, Ecke der S 0 

„F. Maiwald, Backermeiſter, St. Adalbert 3. 
Pränumerationen auf unſere Zeitung pro III. Quartal 18 
+ Poſen, im Juni 1871. 
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| Amtliches. 

8 19. Juni. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: 
Da bel ber gl. Glenbahn. Direktion zu Elberfeld als . 
füngirenden Eifenbahn. Sekretären Elkemaun und Bormann den Cha 
talter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 


Der Lehrer Schwarz zu Uſingen ift als erſter Lehrer an der Uebungs 
ſcule des cvangelſſchen Schullehrer Seminars daſelbſt angeftellt worden. 


Enugliſche Stimmen. 

Zu den Berliner Einzugsfeierlichkeiten bringen die nambaf- 
leſten engliſchen liberalen Blätter paſſende Betrachtungen, in 
welchen ſich an hiſtoriſche Rückblicke der Ausdruck freundlicher 
Thellnahme knüpft: „Europa — jagt die „Times“ unter an ; 
derem — fieht heute in Berlin einen großen Triumph in einer 
großen und gerechten Bache. Kein Ereigniß alter oder moderner 
eien wird, wenn man Vergleichungen anſtellt, jo viele Gründe 
zur Befriedigung vereinigen und gleichzeitig ſo wenig Urſache zu 
gen bieten, welche die Stunde der Freude trüben oder die 
Jukunft bedrohen. Im Laufe weniger Monate hat Deutſchland 
ine ſeit Menſchenaltern vergebens erſehnte Vereinigung bewerk⸗ 
I Nelligt, gründlich fein Gebiet vor ſtets drohendem 15 ge⸗ 

chert, einen ſehr mächtigen Nachbarn überwältigt, gefeſſelt und 
chtig t, und ihm ſtarke Städte und ſchöne Pro⸗ 
ge f 9 2 En — ter — u 25 . 


ichtig gemacht, 
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haben, einem weniger nüchternen und vernünftigen Vol 
Kopf zu verdrehen. Allein Deutſchlands Ruhm und Deulſch⸗ 
lands Freude iſt, daß alle dieſe Errungenſchaften ihm aufge⸗ 
noͤchigt wurden, daß es fie nicht aus freien Stücken geſucht 
alte. Es konnte nicht anders als feinen Boden vertheidigen. 
Es blieb ihm keine Wahl, als Sieg auf Sieg zu erringen. Es 
behauptete nur fein Eigenthum, als es die eroberten Provinzen 
behielt, Es errichtete nur eine nothwendige Schranke gegen den 
Erbfeind. Es bemerkitelligte nur ſeine Einheit, weil die Ein⸗ 
it eine Sache der Nothwendigkeit geworden war. Deutſchland 

’ dat die That vollbracht, aber nur im Dienſte einer höheren 
Macht. Die Aufgabe wurde ihm geſtellt, und es hieß zu Grunde 
ehen oder ſie ausführen. Mancher träumt von Siegen und 
rfolgen, allein die Geſchichte der lezten 12 Monate hätte Nie» 
mand vorherſehen oder im Traume ſich einbilden können, mit 
usnahme etwa der allerſchattenhafleſten Umriſſe. Und ganz 
Europa, ſowelt es vernünftig und gerecht urtheilt, muß ſich 
freuen mit denjenigen, welche heute ihre Jubelrufe erſchallen 
fen, Die Einbeſt und Unabhängigkeit großer Völker if das 
rvortretende Streben unſerer Tage. Es ih die „Idee“, welcher 
der geſchlagene Feind erſt kurz zuvor ſelne Waffen weihte. Eine 
Nation nach der andern hat a ihrem Rechte beſtanden, ſich in 
ihrem natürlichen Charakter als eine übec politiſche Kombina⸗ 
onen und Gebiets vereinbarungen erhabene Familie zu zeigen. 
Frankreich ſelbſt gab das Beispiel, und erzeugte die Nothwen⸗ 
digkeit, Vielleicht ſah es die Folgen nicht vorher, allein Deutſch⸗ 
and ließ ſich den nothwendigen logiſchen Schluß gefallen. Es 
dat nicht die Hand ausgeſtreckt, ſondern es nimmt einfach den 
dees entgegen, und alle Staaten Europas, Frankreich in erſter 
inie, haben Hilfe geleiſtet, um 11 zu ſeinen Füßen zu legen. 
Was Europa fich zum Bewußtſein bringen muß, mehr noch 
als es die Helden diejed Triumphes thun, iſt der Umſtand, daß 
er bisher auf Deutſchland laſtende Vorwurf nun von ihm ge 
banmen iſt. Man hat ihm tauſend Mal geſagt, daß es ihm 
l allen ſonſtigen fittlihen und geiſtigen Gaben an denjenigen 
Ebreche, welche aus Männern eine Nation machen. Es konnte 
leg vollbringen und ausführen, nur das Eine nicht, ſich ſelbſt 
wh en und regieren, und fo blieb es ein gegen ſich ſelbſt ge⸗ 
90 es Haus. Alles das if nun abgethan, wir hoffen für alle 
baten. ie weit ſich dieſe Hoffnung erfüllen wird, hängt vom 
Aattiotismus aller Klaſſen ab. Der heutige Tag iſt erſt der 
lena, eines großen Werkes. Viele Jahrhunderte haben zu 
elle n den Weg gebahnt. Viele Jahrhunderte werden auch 
l 8 für die Vollendung nöthig fein. Je länger dieſe Periode 
widr deſto größer wird die kommende Zeit ſein. Deuſſchland 
027 nicht in einem Tage aufgebaut werden, allein der Taz ſei⸗ 
wü ründung wird ſtets hell in ſeiner Geſchichte ſtrahlen. Es 
belt eitel ſich in Vermuthungen über das Endergebniß der Ein⸗ 
alle zu ergehen. Der Muſterbilder giebt es verſchiedene, aber 
Nu zeigen, daß die Einheit ihre Schwierigkeiten hat und daß 
f Waden und Nachficht ebenſo nothwendig find um eine 
{ erhal haft wie um einen despotiſchen Thron aufrecht zu 
Die Nationen ſtehen als Zuſchauer und mancherlei Gedan⸗ 


biefigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs ⸗Expedſtion, 
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aße Nr. 16. W. Stark, 


Die Expedition der Poſener Zeitung. 


ken drängen fich dem Beobachter auf. Ein neuer Bruder nimmt 
vor ihnen eine Stelle ein, die nothwendig ſtark ſein muß, da 
das Element der Schwäche geſchwunden. Das Reich dehnt ſich 
von Frankreich — heute noch von den Mauern von Paris — 
bis au Rußlands Grenzen aus. Es ſteht da mit einem waffen⸗ 
und kriensgeübten Volke, und wie ein junger Erbe, der nach 
langer Minderjährigkeit in das Mannesalter tritt mit einem 
mächtigen Vermögen. Was Soldaten anbelangt, ſo kann es eine 
halbe Million Männer zur Beſetzung der Gebietstheile außer⸗ 
halb ſeiner bisherigen Grenzen verwenden, 40,000 Garden zum 
Schaugepränge nicht zu rechnen. Seine Flotte iſt in dem hoff. 
nungsvollen Wachsthum der Kindheit. Deutſchland hat ſteis 
Mittel zur Echöhung feines Wohlſtandes im Ueberfluß beſeſſen. 
Es kommt jetzt darauf an, ſie auszunutzen. Es iſt Herrin ſei⸗ 
ner Geſchicke, und es muß ſich vor dem Stolze de Exoberers 
und dem Uebermuth des Glücklichen hüten. Seine Soldaten 
werden es nicht auf dieſen Irrweg führen. Deutſchland wird 
nie Mangel an ſolchen Männern haben, welche ihm ſagen, es 
müſſe ſtets unter Trophäen und Banncra, unter Siegesrauſch 
und Siegesjubel, wie heute, ſeines Pfades ziehen. Allein Deutſch⸗ 
land iſt klug genug zu wiſſen, daß ſolches nicht ſein kann. Wenn 
der Fefltag vorüber tft, ſo muß es an dem Werke der Einheit 
nüchtern, ruhig und vor Allem ohne Anfto für ſeine Nachbarn 
weiterarbeiten. Die Nachbarn dagegen ö ali 
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Deut la. 

DI Berlin, 19. Juni. [Die Dotationsangelegen⸗ 
beit. Bevor ſtehende Reichstags ſeſſion. Geſchenke 
für den Kaiſer und Bismarck.] Wie ich höre, find am 
geſtrigen Tage vom Kaiſer die Entſcheidungen über die Verthei⸗ 
lung der Dotationen getroffen worden. Ueber die Dotirten kurs» 
firen mehrere Liſten, welche ſowohl in den Namen, als auch in 
Betreff der Höhe der ertheilten Dotationen von einander abwei⸗ 
chen. Ziemlich übereinſtimmend find die Angaben darüber, daß 
von der bewilligten Summe von 4 Millionen / an Staate⸗ 
männer und zwar zu gleichen Theilen, wie man mir mittheilt, 
an den Präſidenten des Bundeskanzleramts, an den k. ſächſiſchen 
Staatöminifter v. Frleſen, an den bairiſchen Staattminiſter 
Graf Bray und an einen Württembergiſchen Staatsmann zur Ver⸗ 
theilung gelangen ſollen. Von dea übrigen 3 Millionen werden 
die Hälfte zur Vertheilung an diejenigen Generale, mit Aus⸗ 
nahme der prinzlihen Heerführer gelangen, welchen ſelbſtſtändig 
die Führung einer Armee übertragen worden war, während die 
andere Hälfte an ſolche Generale und obere Offiziere gelangen 
ſoll, die ſich durch beſonders hervorragende Thaten ausgezeichnet 
haben. Unter den Generalen werden genannt: Graf Moltke, 
v. Werder, v. Voigte⸗Reetz, v. Blumenthal, v. Stiehle, v. Man⸗ 
teuffel, v. Manſtein u. A. Ihre Geſammtzahl wird auf 
14 an zegeben und die Höhe der dem Einzelnen zu übermachen⸗ 
den Summe bis auf 150,000 Thlr. herabgehend bezeichnet. — 
In betreffenden Kreiſen iſt man der beſtimmten Anfkht, daß 
der Reichstag im September bereits wieder einberufen werden 
wird. Dieſe Anficht findet auch darin ihre Begründung, da 
ſpäteſtens im November der Landlang zuſammentreten muß, um 
das Budget pro 1872 feſtzuſtellen. Dagegen iſt ſchon jetzt mit 
Beſtimmlheit anzunehmen, daß der beabfichtigte proviſoriſche Bau 
für den Reichstag bereits im September nicht beendet ſein kann und 
werden deshalb die Abgeordneten des Reiches noch einmal in denje⸗ 
nigen Räumen tagen müſſen, welche ſie genügſam kennen gelernt 
haben, um fie nicht zu den angenehmen zu rechnen. In Betreff 
des Budgets gewinnt in den betreffenden Krelſen die Anficht 
immer mehr Raum, daß, da es wegen der Feſtſtellung der Ma⸗ 
trikularbeiträge für das deutſche Reich ſehr ſchwierig ſeen dürfte, 
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baltnißmäß 


das Budget pro 1872 ſchon vor Ablauf diejes Jahres zu Stande 
zu bringen, es zu empfehlen ſein würde, dem Preußiſchen Mi 
niſterium einſtweilen ein Pauſchquantum zur weiteren Verwal⸗ 
tung und biz nach Feſtſtellung der Matrikularbeiträge zu be⸗ 
willigen. — Der König Wilhelms⸗Krieger⸗Verein in Solingen 
hat, nachdem vorher die Genehmigung nachgeſucht und ertheilt 
worden, am Donnerſtag an den Kaiſer einen prachtvoll gearbei- 
teten Säbel geſandt, bei deſſen Herſtellung die renommirteſten 
ſolinger Firmen betheiligt geweſen find. — Dem Fürſten Bis, 
marck iſt von dem beutichen Eiſenbahnvereine als Zeichen pa» 
triotiſcher Anerkennung ſeiner großen Vedienſte um Deutſchland 
durch eine Deputation das Anerbicten gemacht worden, ihm 
einen Salonwagen zu verehren, der mit allem Konfort aus⸗ 
geſtattet iſt und auf allen deutſchen Eiſenbahnen beuutzt wer⸗ 
den kann. 8 

— Das fünfundzwanzigjährige Papſtjubiläum 
iſt in die Zeit gefallen, da das deutſche Volk ſeine 
politiſche Auferſtehung feiert und die franzöſiſche Nation 
der Welt ein 3 politiſcher Demüthigung und moraliſcher 
Zerrüttung ohne Gleichen bietet. Es wird an dem Tage ge⸗ 
feiert, an welchem das dankerfüllte Deutſchland ſeine aus dem 


und fällt genau auf den Tag, an welchem Vertreter 
des deutſchen Heeres in die neue Kaiſerſtadt 


ruhmvollſten Kriege ſiegreich zurückkehrenden Söhne 7 2 


aller 
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g unbemerkt vorübergegangen, ein 
ruhigeren Zeiten nicht nur den Angehörigen d 
Kirche, ſondern auch der gebildeten nichtkatholiſchen Welt gradezu 
als ein Ereigniß erſchienen wäre. Keiner der geſchichtlich be» 
glaubigten Päpſte hat jo lange den röͤmiſchen Biſchofsſtuhl inne 
gehabt als Pius IX. Nur eine Sage weiß zu berichten, daß 
der Apoſtel Petrus im 26. Jahre ſeines roͤmiſchen Bisthums 
geſtorben ſei und keiner ſeiner Nachfolger ſollte ihm nach einer 
allen Päpſten zujerufenen Prophezeihung „non numerabis an- 
nos beati Petri“ (Du wirſt die Sabre des heiligen Petrus 
nicht erfüllen), in der Regierungszeit gleichkommen, ſodaß 
Pius IX. ſehr bald ſterben muß, wenn er nicht in der Vor⸗ 
ſtellung beſtärkt werden ſoll, daß er ſeiner bekanntlich ganz 
ſpeziellen Gönnerin, der Mutter Maria, lieber noch als Petrus 
iſt und fein Glanz denjenigen ſelbſt des Apoſtelfürſten über⸗ 
ſtrablt. Und welchen reichen Inhalt, welche Fülle großer Er⸗ 
eigniſſe birgt dieſer un erhört lange Pontifikat in kirchlicher, 
ebenſo wie in politiſcher Beziehung! Wie reich iſt er an Ge⸗ 
genſätzen, welche je nach dem verſchiedenen Standpunkt, welchen 
man dem Papſtthum gegenüber einnimmt, entweder einen tra⸗ 


iſchen Eindruck machen oder aber die ſo oft ſich geltend machende 
Fronie der Geſchichte fühlbar werden laſſen müſſen. Ein all: 


gemeines Konzil, welches ſo Viele für eine Unmöglichkeit in 


unſerer aufgeklärten Zeit hielten, iſt ſeit drei Jahrhunderten zum 
erſten Male und zwar mit einem Glanze und einer Vollzäh⸗ 


ligkeit wie keines der früheren von ihm abgehalten worden. 
Der ſonſt für ſo feſt abgeſchloſſen gehaltene Kreis der Dogmen 
der katholiſchen Kirche iſt durch die Definition zweier neuen, 
desjenigen der unbeflekten Empfängniß der Mutter Maria 
und des ein Jahrtauſend hindurch angeſtrebten der päpftlichen 
Unfehlbarkeit erweitert worden. Die Zahl der Heiligen der ka⸗ 
tholiſchen Kirche iſt, während man lange vorher hochft ſparſam 
mit der 
tifikation einer ganzen Schaar von Männern geſegneten und un⸗ 
geſegneten Andenkens vermehrt worden. Der Jeſuitenorden, 
deſſen Ausrottung nicht nur die weltliche Macht mit allen Mit⸗ 
teln anſtrebte, ſondern der auch von der Kurie ſelbſt ſchon zu 
Zelten fallen gelaſſen war, hat die unbediugte Herrſchaft in der 


katholiſchen Kirche erlangt. Und fürwahr, nicht minder reich an 


politiſchen Ereigniſſen und Wandlungen tft der Pontiſikat 
Pius IX. Der als liberaler Reformer aufgetreten und begrüßt 
wurde, endet damit, in dem Syllabus alle Ideen des modernen 
Staatslebens und allen unſeren Kulturfortſchritt mit dem Ana⸗ 
them zu belegen; der die Hoffnungen der Einigung Italiens vor 
fünfundzwanzig Jahren wach rief, endet damit, die Gründer der 
italieniſchen Einheit mit dem Banne zu belaſten. Gleich Gregor 
dem Siebenten bat Pius die Bitterkeit des Exils gekoſtet, und 
gleich anderen Päpften unter dem Vorwande des Schutzes ein 
Gefangener ſein müſſen. Der mit der päpſtlichen Unfehlbarkeit 
auch den Anſpruch auf die Weltherrſchaft erneuerte, ſieht in dem 


gleichen Augenblicke den lezten Reſt des Papflönigihums und 


damit den letzten der geiſtlich regierten Staaten dahinfinken und 
das deutſche Kaiſerthum, welchem früher ein rechtgläubiges Va⸗ 
ſallitätsverhältniß vom päpſtlichen Stuhle zugewieſen war, in der 


Heiligſprechung umzugehen gewohnt war, durch die Bea ⸗ 
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Hand eines proteſtantiſchen Fürſten, welcher für Rom formell 
immer noch nichts weiter iſt, als der Markgraf von Branden⸗ 
barg, in nie dageweſener Machtfülle wiedererſtehen! Gewiß, Ge⸗ 
danken an die ſchwerſt wiegenden Ereigniſſe ruft dieſes Papſt⸗ 
Jubiläum wach. Die großen politiſchen Ereigniſſe der letzten 
fünfundzwanzig Jahre haben ſich zum Trotz des Papſtes und in 
Widerſpruch mit ſeiner Kurie entwickelt. Seinen Höhepunkt 
bat das Papftthum lange ſchon überſchritten, um nie wieder 
u ſeiner früheren Höhe zurückzukehren. Aber als ein immerhin 
ſchr mächtiger Faktor ſteht es durch die feſte Organifation, 
deren Spitze es bildet, immer noch da, uad wenn es auch nie 
wieder die Staaten beherrſchen wird, hat es doch noch Macht 
genug, fie zu verwirren Die Staaten mögen auf ihrer Hut 
jein und bei Zeiten der Gefahr der Verwirrung 95 7 80 

( 0 


— Der Kaiſer hat in Bezug auf die morgen angeſetzte 
dreitägige Reiſe nach Ems feine Entſchließzungen wieder ge⸗ 
ändert, ſo daß es nach der „Kreuzz.“ zweifelhaft geworden, ob 
derſelbe überhaupt noch dieſe kürzere Reiſe antreten werde. 

— Der Bürgermeiſter Brück und die Stadtverordneten 
Heyl, Ernſt und Mielke der Stadt Worms waren dieſer 
Tage hier eingetroffen, um dem Fürſten⸗Reichskanzlex. v. Bis⸗ 
marck und dem Generalfeldmarſchall Grafen v. Moltke das 
Diplom als Ehrenbürger der Stadt Worms zu überhringen. 
Die Deputation war von beiden Herren zum Diner geladen 
worden und hatte u. A. auch Einladung erhalten, während der 
Einzugsfeierlichkeiten hier zu verweilen. 

— Der „N. fr. Pr.“ wird von hier gemeldet, der König 
von Batern habe den Wunſch geäußert, bairiſche Generale 
nicht dotirt zu ſehen. 

— Aus München ſchreibt man der „Allg. Z.“: Für die 
beiden Rathsſtellen am Bundesoberhandelsgericht zu 
Leipzig, welche mit Juriſten aus Baiern beſetzt werden ſollen, 
find von unſerer Staatsregierung der Ober⸗Appellationsgerichts⸗ 
Rath Joh. Wernz uad der Abgeordnete Advokat Dr. Mar⸗ 
quard Barth in Vorſchlag gebracht, und es dürfte deren Er⸗ 
nennung durch den Kaiſer in den nächſten Ta zen zu erwarten 
ſein. Herr Weraz gilt als ein ausgezeichneter Kenner des fran⸗ 
öſiſchen Rechts und dürfte wohl auch deshalb mit Rückſicht auf 
Eſſaß und Lothringen für den höchſten deutſchen Gerichtshof be⸗ 
ſtimmt ſein. 

— Der Kaiſer hat dem Wirklichen Geh. Rath v. Fran⸗ 
kenberg⸗Ludwigsdorff mit eigenhändi zem huldvollen 
Schrelben den Stern zum Hohenzollernſchen Hausorden ver⸗ 
liehen. — Der Staatsminiſter Frhr. v. Bodelſchwingyh iſt 
nach Münſter abgereiſt zum Provinziallandtage. — In dem Be- 
finden des Kultusminiſters Dr. v. Mu ehler iſt, nach der 
„Kreuzztg.“, eine Beſſerung eingetreten. — Der Präfident des 
Haupt⸗Bank⸗Dixektoriums v. Dechend iſt aus Metz angekom⸗ 
men. — Der Wirkl. Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath und Direktor der 
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SBoprmerthegter. 


nfter der Mutter vorbeifahren werden, welche bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ihr Töchterchen ſehen ſoll. Aber — o Berhängmißl 
Es zieht ein furchtbares Gewitter herauf, in demſelben Augen | 
blick, da die Berabredung fich realiſiren fol, und eben als die 
Mutter ans Fenſter teltt, kommt ein Blitzſchlag und beraubt ſie 
ihres Aazenlichts. Sie iſt ſehr krank und blind dazu, aber trotz 
dem findet ſie den Wez aus dem Bett durchs Fenſter in den 
Fluß, der vorbelrauſcht. Ein Lebensretter if} parat, fie aus dem kal⸗ 
ten Bxde zu erangela und fie friſtet als Bettlerin ein trauriges Da | 
fein fort, (wo die 30,000 Thlr. hingekommen ind, erfährt man 
ni während daheim im Hauſe des Gatten der ſiebente 
Geburtstag ihres Kindes gefeiert wird Dabei wird daſſelbe auch 
in die Kirche geführt, es bröckeln ſich ein pꝛar Steine von der 
Decke ab, die verſammelte andächtige Gemeinde erſchrickt, es ent ⸗ 
ſteht ein Wirrwart in welchem das Kind von vagabondirenden 
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welcher fich vor Kurzem zum Beſuch nach Rom begeben hatte, 
iſt von dort zurückgekehrt. 

— Profeſſor Dr. Friedrich Ueberweg in Königsberg iſt 
dort am 9. Juni nach ſchweren Leiden geftorben. Derſelbe war 
früher Mitglied der Bonner Univerfität. 

— Wie verlautet, wird dem vielfach in Baiern laut gewor⸗ 
denen Wunſch, daß der Kronprinz dem Einzuge der Truppen 
in München beiwohnen möge, betreffenden Ortes entſprochen 
werden. Es heißt außerdem, daß Deputationen aller Trupppen⸗ 
theile, welche zur III. Armee gehörten, an dem Einzuge in die 
bairiſche Hauptſtadt theilnehmen werden. 
> — Aus Anlaß der Wiederherſtellung des Friedens iſt eine 
Amneſt ie für alle politiſchen, Preß „Jagd, Fiſcherei⸗und Forſt⸗ 
vergehen erlaſſen — in Meiningen. 

— Die amerikaniſchen Blätter beider Parteien drücken ihre 
Freude über die Ernennung Bancroft's zum Geſandten 
beim Deutſchen Reiche aus, zumal da durch dirſen Schritt 
das Gerücht von ſeiner bevor er Abberufung widerlegt 
wird. Der Senat wird wohl die Ernennung ohne Zweifel 
beſtätigen. 

— Während der Zeit, die am 16. von dem erſten bis zum 
zweiten Erſcheinen des Kafſers an der eigentlichen Empfangs⸗ 
Helle veiſtrich, waren dem Bürgermelſter Hedemann zwei Tele, 
gramme, das eine aus Wien, das andere aus Marburg 
ia Steyermark, behändizt worden, die der Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
King — Kollegen und den Bezirks vorſtehern laut vorlas. 

e lauten: 

I. Dem Ober⸗Bürgermeiſter von Berlin. „Der deutſche Volks verein 
in Wien beglückwünſcht die Stadt Berlin zu dem heutigen Ehrentage. Be⸗ 
geiſtert feiern mit der Metropole Deutſchlands die treuen Söhne der deut ⸗ 
ſchen Nation auch in Oeſterreich die Heimkehr des heldenmüthigen Heeres, 
deſſen unsterbliche Siege auch für uns erſtritten worden. Freudig gehobe⸗ 
nen, dankerfüllten Herzens geleiten wir im Geiſte den Triumphzug über 
bie äußeren und inneren Widerſacher der Einigung und Unabhäagigkelt des 
Vaterlandes. Kricke, derzeitiger Vorſteher.“ 

II. Dem Ober ⸗Bürgermeiſter in Berlin. „Das ſtegreiche Volk in 
Waffen, feine berühmten Bıhrer in Krieg und Frieden begrüßen am Ehren · 


tage des Elnzugs mit wärmſter Sympathie dis ſtammperwandten Brüder | 


aus 2 Die deutſchen Nationalen“ 
— In 
tationsgeſetz findet ſich die Bemerkung, daß die Beſitzung 
Cappenberg dem großen Freiherrn von Stein als Dotation 
verliehen ſei. In der „Danz Z.“ wird nun bemerkt, daß Cap⸗ 
penberg demſelben nicht als Dotation geſchenkt, ſondern von 
ihm gegen ſeine Herrſchaft Birnbaum eingetauſcht worden iſt. 
Eine Dotation war Stein zwar verſprochen, iſt ihm aber nie 
gewährt worden. 8 
| — Die „B. B. Z.“ erhält die pofitive Nachricht, daß die 
franzöſiſche Anleihe im Betrage von 2, 150,000,000 Fres. 
auf der Baſis von fänfprozentizen Rententiteln abgeſchloſſen iſt, 
daß ſchon in allernächſter Zeit eine öffentliche Subskription da⸗ 
rauf (hier am Orte wahrſcheinlich bei der Firma S. Bleichrö⸗ 
der) zum Courſe von 82 pCt. erfolgen wird, daß bei der 
ı Subjteiption 12 pet. eingezablt werden ſollen, während der 


Reſt von 70 pCt. durch 1 Ratenzahlungen zu 5 pCt. berich⸗ 
erer e . lortigeg Ballze ung werde 


mangelt? Feln. Valory legte viel Einfachheit und Gefühlstiefe, 
in ihre Partie und konnte jo den Ton derſelben zur Genüge 


der Rede des Herrn v. Bennigſen über das Do | 


5 pCt. Zinſen vergütigt und wird ſich dann der Cours auf cn. 
79¼ pCt. ſtellen. 

— Ueber die der Geſundheit der Schüler in den 
höheren Unterrichtsanſtalten zuzuwendende Fürſorge hat ein Pro⸗ 
vinztal⸗ Schulkollegium in einem dem Unterichte miniſter deshalb 
erftatteten Berichte bemerkenswerthe Anfichten ausgeſprochen. 


So wird hervorgehoben, daß die vorhandenen Krankheltszuſtände in 
den Gymnaſten zahlreicher als in den Realſchulen find, was darauf 
geführt wird, daß die Anſprüche, welche an die geiſtige Tätigkeit der Real, 
ſchüler gemacht werden, geringer find, deren Denkkraft weniger ang 
und vielleicht auch eine kürzere Zeit für * häuslichen Arbeiten ihnen zu⸗ 
gemu det wird. Es ſolle hiermit natürlich nicht gefagt werden, daß der 
Lehrplan der Realſchulen nicht die Denkkraft der Schüler in Anſpruch nehme, 
nur die Thätigkeit des Gedächtniſſes und 2 Fertigkeit fordere, es 
dandle ſich nur um ein Mehr oder Weniger. In die 50 e 
aber nicht in Abrede zu ſtellen, daß die Beſchaftigun n alt 
chen eine alle Geiftesträfte viel mehr in Anſpruch nehmende IR und 
dletenden Schwierigkeiten anſtrengendere find als die Beſchäftigung 
neueren Sprachen, dis abgeſehen von ihrer Beſchaffenheit, ſchon um 1 
unmittelbaren Zweckes willen, eine gleiche Behandlung nicht geftatten. 
die Naturgeſchichte, die Chemie vorzugswelſe die Anſchauungskraft und 
Gedachtniß in Thaligkelt ſetzen, daß die größeren Leiſtungen in der 
matik, welche von den Realſchulen gefordert werden, hauptſächlich 
eignung einer größeren Fertigkeit betreffen, daß das Biel, welches ih 
das Lateiniſ be e iſt, näher liegt und daß die höheren der 
— Dem. we Ko, eu 40 Eur See gan find. Das 
glum kommt zu dem e, e ihre nicht 
ſtimmen, wohl aber den Eltern der für ſaüclſch dale Ahh 
Rath geben kann, wenigſtens das Gutachten des Arztes einzuholen und 
die der Geſundhelt des Schülers drohende Gefahr dinzuweiſen. Zu einer 
Zuruͤckwetſung folder Schüler iſt die Schule nicht berechtigt. 

— Vie londoner „Internationale“ hat ein lange 
Adreſſe „an alle Mitzlieder des Vecbandes in Eutopa und 
Vereinigten Staaten“ vom Stapel gelaſſen. f 

Das ſehr umfangreiche Aktenſtück behandelt die politiſchen niſſe in 
Fankreich vom 4. September 1870 „wo dle Arbeiter von Paris die 1 
blik proklamitten“, bis zum Sturz der Kommune. Ueber die jüngſten 
eigniſſe in Paris fagt die Adreſſe: „Das Paris des Arbelters ja l feinet 
herolſchen Selbſtverbrennung Gebäude und Denkmäler in feine Flammen 
hineiugegogen. Sein Hertſcher, welcher das Proletariat lebendigen Lelbes in 
Stück: gerriſſen haben, durften nicht länger erwarten, in die unangetaftelt 
Archltektur ihrer Heimſtätten trlumphirend zurückzukehren... Wenn die 
ö Handlungen der pariſer Arbelter Vandallsmus waren, fo war es der Vanda, 
lismus elner verzweifelten Vertheidigung, nicht der Vandalismus de 
Trlumpdes, wie die Cgrſſten on ſich zu Schulden, kommen liehen, als fie die 
wirklich unſchägbaren Schätze des heldniſchen Altertums zerttrümmerten. 
Dir wlikliche Mörder des Erzbiſchofs Darboy ii Thlers. Einmal um das 
andere hatte die Kommune ſich erboten, den Erzbiſchof und noch eine Delle 
bige Anzahl Prieſter in den Kauf, gegen den einzigen Blanqui aue zuwechſeln, 
der damals in den Händen von Thiers war, Totes weigerte ſich. „«* 
Nach dem Pfingfiſonntage des Jahres 1871 iſt weder Frieden noch Ei 
Rillftand zwiſchen den Arbeitern Frank eichs und Denen, weiche ſich die Er⸗ 
ziugniſſe derſelben aneignen, wözlich ... Während die europälfchen 
zungen von dem internationalen Charakter der Klaſſenherrſchaft Zeugmib: 
ablegen, ſcheeien fie dem internationalen Arbelterverband, die internationale 
Gegenorgantſat on der Arbeit gegen die kosmopolitiſche Verſchwörung des 
Kapitals, als die Hauptquelle all dieſes Unglücks zu Boden.. Uuſer 
Verband iſt in Wirklichkeit nichts anderes, als ein internationales Band 
zwiſchen den vorgeſchrittenen Arbeitern in den verſchiedenen Ländern der 
ztoiliſieten Welt. . Der Boden, aus welchem dieſer Verband hervorwöchſt, 
ſiſt die moderne Geſellſchaft ſelbſt. Kein Blutvergießen kann ſön 8 
| Um ihm auzzumerzen, hätten die Regierungen zuerſt den Despotismug des 
‚ Kapitals über die Arbeit, Die Bedingung ihrer eigenen Darafttenegifteuge 
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ſtigen Ciuotuck brachte auch Fan. Densberges Spiel Hemer 
doch iſt zu rathen, die Sprache nicht fo ſehr zu überſtürze 
Schließlich ſei noch des Hru. Kraus mit Anerkennung 

— m. 


t. 


Mu ſi k. 

Die Wiederholung des Mozartſchen Requiems in der Gar 
niſoakirche brachte mit dem Zutritt des Orcheſters jene 9 — 
und erbauende Wirkung hervor, die das Werk im edelſten Sinne 
der Worte zu verbreiten weiß. Die allgemeine Achtung, wel 
ſich der hieſige gemiſchte Geſangvereln unter der hoͤchſt verdien 
vollen Leitung des Herrn Schon erworben hat, fand einen neuen 
Andalt in dem Gepräze, das die Ausführung an ſich trug. 
Wenn das zu ſpendende Lob in erſter Linie den Chören zufallen 
muß, die in Klarheit, Wohllaut und Freiheit die Aufgabe 
äußerlich und tanerlich bewälligten und kaum einen ſchatten⸗ 
werfenden Strelſen aufzuweiſen hatten, fo muß auch den So⸗ 
liſten ein äußeres Beifallszeichen werden, die mit entſchiedener 
Sorgfalt die Aufgabe löſten. Wenn bier zwar die mater 
Klangwirkung nicht durchweg der prägnanten und iii ge“ 
faßten techniſ zen Ausarbeitung entſprach, fo kann eine Anerken⸗ 
nung doch nicht ausbleiben, da die Soliſten, wie bekannt, auß 
der Mitte des Vereins heraustreten, und eben eine ganz beſon⸗ 
dere Zuſammenpaſſung der verſchiedenen Stimmen bei dem Mare 
gel au entſprechenden Kräften nicht möglich if. Daß die Baß⸗ 
und Sopraapatthie, ohne die andern zu übergehen, als beſonderd 
ſchͤn und wirkſam hervorgehoben werde, jet geſtattet. 
Occheſter hat im Keriegsgeräuſch die oratoriſche Tonarbeit 1105 
verlerut, und es war ein faſt zu finnlicher Zauber, der ſich 
den lange entbehrten Klangkombinatlonen der Geige u 
des Fazoltes ze. Bahn brach. Den Rohrinſtrumenten ö 

vielleicht, namentlich im Anfange, eine Innigere Anſchmiegun der 

| Jatonation an den Geſammtkörper wohl gethan. Daß bie 
Baſſethörner, welche Mozart einführt, aus den Orcheſterinſtru⸗ 
menten ganz verſchwunden find, iſt für das Werk ſelbſt eine zu 
bedauernde Thalſacht. — Im Ganzen mag der Dirigent, Her 
Schön, die vollſten Lobesſpenden für das Einzelne und für das 
Ganze erlauben und tragen. Bienwald. 
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Neuigkeiten aus Weimar. 
Anfanz Juni. 

Gothe ſagte ein mal zum Kanzler Müller: | Wie gut es ich 
an der Tafel hoher Herrſchaften fipt, weiß allein der, welcher 
hinter ihrem Stuhle geſtanden hat. 

Dos iſt auch bei Gothe nicht der Fall geweſen, und deshalb 
wird er wle wir Andern, die wir neulich wieder, bie Einen als 
Spakespeare⸗Vereinler, die Andern als Verwaltungsräthe der 
Schillerſtiftung, an der Tafel jeiner Könlgl. Hoheit nie a 
wohl nie ganz ergründet haben, welches, Vergnügen eig 4 
ſolcher Ehre innewohnt. 
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teeften, Stötend war nur ihre Aussprache, die aber ieh 10 
durch flaßige Bemühungen gebeſſert werden kann. Einen f 
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unterzeichnet iſt dieſes Aktenftück von dem Präfidenten Her- 
hann Jung, dem Schaßmeiſter John on, dem Fina Acht: 
ür George Harris, dem Generalſekretär John Hales, den korre⸗ 
Fendirenden Sekretäten für Frankreich, Deutſchland, Holland, 
Spanten, Belgien, die Schweiz, Italien, Unzärn, Polen, Däne⸗ 
nark und die Vereinigten Staaten. l 
·ARNach der Ernennung des Grafen Moltke zum Feldmarſchall 
gat das preußſſche Kriegsheer, das lange nur einen Heldmarſchall zählte, 
It deren ſechs, mi Graf Wrang !, Kronprinz Friedrich Wilzelm 
F np Beiedrig Karl, von Stein ez, Hermarth v. Bittenfeld und Graf 
Moltte; außerdem zwei köntzliche Prinzen, die den Rang eins Feldmar⸗ 
calls haben, namlich den Teneral⸗Geldzeugmeiſter Peinzen Karl und den 
neral Oberſten der Kavallerie Prinzen Albrecht, beide Brüder Sr. Ba ; 
kRät. Die Würde eines General- Oberſten der Infanterie wurde 1854 dem 
Izigzen Kaiſer von feinem königlichen Bruder verliehen; 55 Charge für 
Kavallerie iſt alſo ein Anglogon. Bei dleſer Gelegenheit ſel übrigens 
an erinnert, daß auch Wellington 1818 preußiſcher Feldmarſchall 


ide. J 
1 Hamburg, 17. Juni. Cs ſcheint nunmehr feſtzuſtehen, 
Ühreibt man der „Elberf. Z.“, daß ein Theil des Sachſen⸗ 
Waldes dem Grafen Bismarck als Dotatlon beſtimmt iſt, 
da das reizende Etabliſſement des Hrn. Specht in Friedrichsruße, 
einer romantiſchen Befitzung an der Berlin⸗Hamburger Bahn 
und ſozuſagen im Sachſenwald belegen, durch Bleichröder in 
Berlin durch 62,000 Thlr. angekauft iſt, wie man ſagt, für 
Rechnung des Kalſers. Im Jahre 1767 baute dort Graf 
| Stiedrih v. d. Lippe ein ee und nach ihm wurde der 
Ort Friedrichsruhe genannt. Nach Eröffnung der Berliner⸗Ham⸗ 
urger Bahn wurde Friedrichsruhe ein beliebter Wallfahrtsort 
der Hamburger; der obengenannte Wirth Specht baute ein ele⸗ 
Nantes Wirthshaus, ließ einen Geſellſchaftspark herrichten, und 
Extrazüge führten uns im Sommer allſonntäglich zur Table 
Tote und Waldeskühle dorthin, eine Fahrzeit von ewa */, 
Stunden in Anſpruch nehmend. Das künftige Bis marcksruh 
wird dem bisherigen Zwecke nun wohl nicht mehr dienen wol⸗ 
len, doch wird der Reichskanzler fich ſchwerlich der Neugierde der 
Hamburger ganz entziehen können. 0 
München, 17. Juni. Der Staatsminiſter Graf Bray 
* wegen einer Differenz mit dem Kultus miniſter v. Lutz ſeine 
ntlaſſung eingereicht. Die Entſcheidung des Königs iſt noch 
nicht erfolgt (Graf Bray billigt bekanntlich nicht die von Hrn. 
d, Lutz beabfichtigten enerziſchen Maßregeln in Sachen des Kir⸗ 
Genftreites.) — Von den Führern der balriſchen Fortſchritts⸗ 
partei iſt beſchloſſen worden, der Partei eine ſtrammere Or · 
Bieten zu geben, namentlich im Hinblick auf die eifrigen Rü⸗ 
tungen der Ultramontanen. Außerdem wurde der Vorſchlag ge⸗ 
macht, den Vorort der Partei von Erlangen nach München zu 
verlegen, weil hier die Fäden des polltiſchen Lebens in Batern 
f ammenlaufen. Das Elgebniß der Beſprechungen wurde dem 
zentralausſchuß in Erlangen mitgetheilt, der ſich nun ſeinerſeits 
ber zu äußern hat 
: Srautreid. 
a Die Prinzen von Orleans waren am 13. in Paris, 
po fie bes einem ihrer pollliſchen Freunde dejeunirten und dann 
n offenem Wagen die nledergebrannten Stadttheile beſuchten. 
n dem Boulevard Morimartre ſtiegen fie aus und gingen zu 


8 all 2 75 — 3 möpnlichen 100 und, 155 u 
-T Rünftlichen Tafeln t beimifhen, etwas durchaus u u 
2 lac endes, und wenn Welmats zahlreiche alljährliche Beh. 
und Bereins⸗Veranſtaltungen immer beſſer gelingen und zahl⸗ 
dice beſucht find, als dies in irgend einem andern Städlchen 
on ähnlicher Größe 
t 5 Weimarlhen Hoftreiſe ihren vornehmlichen Antpeil daran. 
Liberalität mit welcher das Hoftheater bei ſolchen Gelegen ⸗ 
eiten den zugereiften Gäften interefjante Aufführungen darbietet, 
it natürlich mit in dieſe Kategorie, und wie viel Reſpektables 
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elbft ein nur kleiner Hof bet ausgeſprochener Neigung für fünfte 


leriſche und fchriftftelleriiche Jatereſſen zu leiſten vermag, davon 
N er Lager ale beſuchte, als wünſchenswerthen Ein 
druck eine ungefähre Anſchauung mit heimnehmen. 
ſett Dingelſtedts Abgang die Arena des Ringens um Ocdens⸗ 
verleihungen, Hofrathstitel und ähnliche . wenn 
auch vielleicht nicht ganz geſchloſſen, ſo doch weit minder zum 
Mittelpunkt der Weimarihen Annehmlichkeiten gewordeg, wie fie 
ts eine Zeit lang war. Auch diejenigen, welche ſolchen Bewer⸗ 
bern früher nicht die Wege kreuzen mochten und ſich daher fern 
telten, verweilen jetzt oft und gern in der Sonnenbahn des 


> 


hen Herrn, welcher Weimars äftpetijhe Traditionen in feiner 


ſe oft zu pfl⸗gen liebt, und verſchmähen nicht die freundliche 
Sunft eines Geſprächs mit der hohen Frau, deren Geiſtes⸗ und 
Oeſchmacksrichtung der nämlichen ſchoͤnen Richtung mit jo preis⸗ 

licher Hingebung folgt. ; 
Der diesmalige 1. Juni führte in Ilm » Athen wie ſchon 
angedeutet, ſowohl dle Verwaltun zsräthe der Schillerſtiftung wie 
auch diejenigen Mitglieder des Shafejpeare-B:reins zuſammen, 
an der Generalverſammlung derſelben Theil nehmen 


denkbar ſein würde, ſo hat die Zuzänglich⸗ 


Glücklicher Weiſe iſt ſeit dem Schillerſtiftungs⸗Konflikt und 


| 


| 


wollten. Oer letz ere Verein beſchäftigt ſich mit Forſchungen über 


Shakeſpeare und ſucht die Kenntuiß deſſelben zu verallgemeinern, 
u welchem Zweck er ein Album herausgiebt und auch eine 
euausgabe und Ueberarbeitung der Schlegel⸗Tiekſchen Ueber ⸗ 
ſckungen Shakeſpeares fördern hilft. Was die Verwaltungsraths⸗ 
onferenz der Schillerſtiftung betrifft, fo findet eine ſolche 
Alährlich ſtatt, und erledigt einerſeits die Reviſion der Kaſſen 
und Archive, andererſeits beſchleßt ſie über ſolche Angelegenheiten 

der Stiftung welche ſich auf dem Weze der ſchriſtlichen Abſtim⸗ 
mung nicht wohl klären laſſen. 
| m Verwaltungsrath vertreten find für die dleszmalige, 
0 Neale als Vorort zugefallene Periode: Dresden, Berlin, 
Frankfurt, Wien, Köln und Weimar ſelbſt. Genaſt, der be⸗ 
— Romanſchriſtſteller, Staatzanwalt und Reichtagsabgeord⸗ 
5 1 iſt erſter Vorfigender, der Weimariſche Hoftheater ⸗Inten · 
N ut Baron v. Lee ift zweiter DVorfipend.r, Jalius Große, 
Set Dichter des Mädchens von Gapıt fungirt als Generale 
| Neo tetär, und als Verwaltungs räthe ſizen am grünen Tiſch 
pol Kompert aus Wien, der finnige Dichter der Ghetto⸗ 
chichten; Provinzial⸗Schulrath Bormann aus Berlin, lang⸗ 
Ki er Er eher der Kinder des jetzigen deutſchen Kaiſers; 
dich eng Müller aus Köln, der KunfteRritifer und Balladen. 
ſcter des Rheins; Robert Waldmüller⸗Duboc aus Dresden, 


ſein, als die mittleren und unteren Klaſſen heute, 


mit den Schillerkonferenzlern, 


mit Jedem der Anweſenden der Reihe nach 
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Fuß nach der Madelaine. Sie werden aber nicht in Paris 
bleiben, ſondern haben eine Villa zu St. Germain en Laye 
gemiethet, wo der Herzog von Chartres dieſer Tage angekommen 
iſt. Der Herzog von Aumale geht nach London zur Taufe eines 
Kindes des Grafen von Paris, deſſen Pathe er ſein wird, der 
Prinz von Joinville wird das Schloß in Randans beziehen. 


Am 12. Juli fand eine Wahl⸗Verſammlung in der „Opi⸗ 
nion Nationale“ Statt, um über die Kandidatur zu be⸗ 
rathen, welche man bei den pariſer Wahlen aufzuſtellen 
eden kt. Water denen, welche auf die Lifte geſetzt wurden, be⸗ 
nden ſich Herve („Journal de Paris“), Montpeyrour (De 
putirter der Oppofition deim Beginne des Krieges), Calmont 
(Beamter im Miaiſt rium des Innern), Keralry (Deputirter 
unter dem Kaiſerreich, Präfekt nach dem 4. September und ſpä⸗ 
ter, nachdem er vermittelſt Luftballons Paris verlaſſen, General 
Gambeita’s, mit welchem er ſich aber bekanntlich bald entzweite), 
dann drei Elſäſſer, darunter Keller und Lefebure, John 
Lemoinne (von den „Debats“), Eduard Laboulaye (ber 
aber wohl wenig Ausfihten hat, da er ſich Ollivier anſchloß, 
und ſich mit fo großer Energie für das letzte Plebiözit des 


Kaiſerreichs ausſprach), Charles de Remuſat und Heinrich 


Vrignault, Chef⸗Redakteur des „Bien Public“ und einer der 
hitziſſten Gegner Dautſchlands. Die Leute, welche dleſe Lifte 
aufgeſtellt, hoffen dieſelbe dadurch durchzubringen, daß fie die 
„sentiments anti-prussiens“ cines Theiles der pariſer Bevölke 
rung ausbeuten. Der Haß gegen die Deutſchen iſt nämlich 
keineswegs verſchwunden, wenn er auch im Augenblick in Folge 
der ſchrecklichen Ereigniſſe der letzten Monate etwas in den 
Hintergrund getreten iſt und ſich in Zukunft auch nicht mehr in 
der ungeſetzlichen Weiſe kundgeben wird, wie es gleich nach dem 
Waffenſtilſtaad geſchah. Letzteres wird um ſo weniger der Fall 
m Ganzen 
genommen, fich nur wenig um die Prulfiend bekümmern, und 
die höheren Klaſſen, die nach wie vor die Piuſſtens aus voller 


Seele und mehr denn je haſſen, und die ohne Aufhören auf 


eine Revanche finnen, die Macht verloren haben, die frühere 
Wuth wieder wach zu rufen. Unter den Blättern, welche fort⸗ 
während dad Feuer gegen die Deutſchen ſchüren, befinden fich 
die „Debats“, der „Bien Public“ und die „Opinion Nationale“. 


Im 13 Arrondiſſement iſt die Ruhe immer noch nicht voll: 
ſtändig hergeſtellt. Geſtern wurden dort auch zwei Polizeiagen- 
ten (auf dem Place d' Italie) durch Kugel i verwundet. Man 
horte keinen Schuß und glaubt, daß Windbüchſen gebraucht wor⸗ 
den find. Auf ei en Attllleriſten, der ſich im Lager auf dem 
Börſenplatz befindet, wurde auch ei gi der Schuß traf ihn 
an der Hind. Er hörte auch keinen Schuß und bemerkte erß, 
daß er verwundet worden war, als er das Blut aus ſeiner Wunde 
fließen ſah. In Folge der 7 auf dem Place d'Italle wur» 
den dort alle benachbarten Häuſer durchſucht und eine Menge 
Perſonen verhaftet. Unter den Verhafteten befinden 
der Kapitän Cardinet, Adjutant Dombrowski's; ein Adjulant 
Wroblewoks; der Kommandant der Redoute ven Ville juif; 
Guenot, Bataillonschef vom 120; der Adjutant des 184; ein 


von Geburt ein Pamburger, der Verfaſſer -„1000jäpriyen | 
Braunfels 


Eiche im Elſaß“, der „wandelnden Pyramide“ ꝛc.; 
aus Frankfurt, der wißige Mitbegründer der in letzter Zeit viel 
beredeten Sonnemannuſchen Frankfurter Z.; endlich für Weimar 
Geh. Hofrath Schöll, der hochverdienſtliche Philolog, und Ober 
ſchulrath Lauckhardt, der launige Herausgeber des Orbis pictus, 
des Don Quixote für Kinder ze. 

Zahlreicher find die Mitglieder der Shaleöpeare-Öeneral- 
Verſammlung. Da iſt zuerſt — aber am Beſten werden ſie 
die ſich ſoeben auf Entdietung 
des Großherzogs ins Schloß begeben, als Gäſte neben dieſen 
eingeführt Kenntlich find fie an ſchwirzen Handſchuhen, während 
die Konferenzler weißbehandſchuht einherſchreiten, denn obgleich 


die Unfehlbarkeit zu den Charakterbedingniſſen eines wirklichen 


Hoflakaien gehört, fo hat der zum Zweck der Einladungen in 
die eine und die andere Verſammlung Eutſandte dort Trauer⸗ 
handſchuhe angeſagt, hier aber dieſes wichtige Poſtſkript feines 
Auftrags vergeſſen, und der dienſthabende Kammecherr Graf 
Wedel wird feinem Gebieter daher die verdrießliche Angelegen ; 


heit erſt vorzutragen haben. 


Um 4½ Uhr Nachmittags ſind die Gäſte in einem der 
Vorzimmer des Speiſeſaales verſammelt; die Oberhofmeiſteria, 
eine Gräfin Limburg - Stüren, unterhält ſich mit Einem und 
dem Andern, und Graf Wedel iſt befliſſen, die übrigen Herren 
einander vorzustellen um 5 Uhr öffnen ſich die Flügelthüren, 
zu deren belden Seiten die Gäſte bereits auf kammerherrliches 
Erſuchen Aufſtellung nahmen, und das Großherzogliche Paar 
tritt ein; ihm folgt Prinzeſſin Marie, die ältere Tochter, eine 
freundliche blonde Etſcheinung. Sie wendet fi zur Oberhof⸗ 
meiſterin und nach und nach auch zu einigen der ihr von frü« 
heren Veranlaſſungen bekannten @äfte; während die Großherzo⸗ 
gin — und ebenſo in etwas ſpäterer Folge der Großherzog — 
ein Geſpräch an: 
kaüpft. — Der Geſprächsſtoff iſt eben in dieſem Gäſtekreiſe ein 
mannichfaltiger, und jo braucht weder der Anredende noch der 
Ecwiderade und zumeiſt mit Freiheit die Unterhaltung Fort 
ſpinnende in Verlegenheit zu ſein. Auch iſt dies auf beiden Sei⸗ 
ten in der Regel nicht wahrzunehmen. Die hohen Herrſchaften 
wiſſen die rechten Themata mit gutem Geſchicke zu wählen und 
ſehen es gern, wenn der Angeſplochene dieſelben mit Gewandt⸗ 
heit verarbeitet. - 

Endlich iſt die Rundreiſe fertig. Der Hofmarſchall Graf 
Beuſt iſt wegen Reiſeabweſenheit heute durch Graf Wedel ver- 
treten, und fehlt ganz das feierliche Niederſtoßen des Mar⸗ 
ſchallſtabes, welches ſonſt ſowohl dem Eintritt der hohen Herr⸗ 
ſchaften wie auch dem Aufbruch zur Tafel vorangeht; im Uebri⸗ 
en aber hat Graf Wedel Nichts verabſäumt, um mit dem 

afelplane in der Hand Jedem der Geladenen bei Zeiten hin⸗ 
ſichtlich des Auffindens feines Tafelplatzes die nöthige Anwei⸗ 
San“ geben, und ſo begiebt der Zug ſich denn in den Speiſe⸗ 


aal. 
Derſelbe iſt noch nicht ſehr lange renovirt, (der Reihe 
nach geht die Renovirung ſolches Schloſſes immer Jahr ein 
Jahr aus fort, ſo daß immer renovirt wird, aber auch nie ganze 


Pole; Quinton, Kommandant vom 133; der Hauptmann 
Gérard, vom 156.; der Kapitän Renard, vom 133; Da⸗ 
mas ret, Chef der 15. Legion; der Kutſcher von Lourde, De⸗ 
legitter bei den Finanzen; ein Neffe deſſelben; der Kapitän Le⸗ 
maere, vom 133.; der Chef vom Generalſtab des 13. Arron⸗ 
diſſements; der famoſe Schuſter Gautier, der mit ſeinen bei- 
den Söhnen Adjutant beim General Duval war; fünf Frauen 
in Zuaventracht, ein großer Theil der Perſonen, welche die Ka⸗ 
pelle des 1848 ermordeten Generals Brea geplündert, u. dergl. 
— In den moͤblirten Wohnun zen des Weichbildes von Paris 
fanden geſtern ebenfalls viele Verhaftungen ſtatt. Die Soldaten 
vom 88. Linien⸗Regiment, welches am 18. März zur Inſurrek⸗ 
tion übergegangen iſt, befinden ſich faſt alle in Haft. Seit ge- 
ſtern nehmen die Polizeidiener allein die Hausſuchungen und 
Ver ib vor. Sie find mit Chaſſepots und Revol bern be⸗ 
waffnet. 

Das Paris⸗Journal veröffentlicht folgendes Manifeſt der 
Internationale, welches in einigen in aller Stille gehal⸗ 
tenen Verſammlungen derſelben verleſen worden und an Deut⸗ 
lichkeit nichts zu wünſchen übrig läßt: 

An alle Bürger! Augeſichts der von der Reaktion gegen das Proleta- 
riat entfeſſelten wüthenden Verfolgung, iſt es Pflicht aller Mitglieder der 
Arbeiter- Aff. ziation mit allen ihren Kräften gegen eine unerhörte Rückkehr 
zur Barbarei zu proteftiren. Die Kommune wird aller Sorten von Schänd- 
lichkeiten, des Diebſtahls, der Schändungen, der Brandſtiftung beſchuldigt. 
Und in Paris hat niemals größere Ruhe geherrſcht, als während der Kom ⸗ 
mune! Wenn Unordnuagen während des erbitterten Kampfes gegen die 
Soldaten der Reaktion Statt gefunden haben, jo find niemals die Soldaten 
des Rechts zur Arbeit Urheber davon geweſen. Es hat Feuersbrünſte ge⸗ 
geben. Aber — abgeſehen von den durch die Verſailler angezündeten 

but nicht Paris, erdrückt von den Janitſcharen aller Reaktionen aller 
espotismen das Recht, ſich unter feinen Trümmern zu begraben mit dem 
Rufe: Es lebe die Kommune! Es lebe die Sozial⸗Republik! Arbeiter aller 
Länder! Man behandelt uns als Meuchelmörder, als Diebe, als Brand⸗ 
ſtifter! An Euch iſt's, zu urtheilen und zu wählen! Seitdem die Welt 
exlſtirt, ift das Proletariat der Sklave des Kapitals, des Klerus, des 
Adels. Zugeſtanden, daß wir alle Verbrechen begangen haben, deren man 
uns beſchuldigt, ſind unſere Unterdrücker nicht tauſend Mal ſchuldiger als 
wir? Wir ftreckten ih nen die Hand entgegen, ſie ſtießen fie murücf Ar⸗ 
beiter! Unſer Verbrechen ift, die Freiheit der Arbeit, die eg der 
Frau, mit einem Wort, das Recht, zu leben gewollt zu haben. ir haben 
unſer Ideal erreicht — nur einige Tage lang. Aber, beſiegt ſind wir nicht, 
wenn wir auch erlegen find. Der Sozialismus läßt ſich nicht befiegen, denn 
er iſt die Gerechtigkeit, denn er iſt das Recht. Kommet zu uns: wir haben 
die Straße geöffnet, haben ſie mit unſeren Leichen bedeckt, als Wegweiſer 
für unſere Kinder. Kein Zurückweichen iſt möglich. Der Kampf ſſt ent⸗ 
brannt. Paris hat Euch gezeigt, was das Volk vermag. Vorwärts! Rächen 
wir durch die Ruinen der gegenwärtigen Geſellſchaft unſere todten Brüder, 
um und dem Joch unſerer ewigen 9 4 ah der Priefter, der Könige 
und des Kapitals, zu entreißen. Es lebe die Kommune! Es lebe die So⸗ 
zial⸗Republik. Paris, 19. Pratrial, Jahr 79. e 

„Das „Avenir de Rennes“ veröffentlicht folgende Note: 
„Wär hätte es glauben können? Der Marquis de Piré hat 
die Möbel des Pachthofes Pleſſixr, Gemeinde Thoringe, mit Be⸗ 
ſchlag belegen laſſen, weil der Pächter wegen unzureichender 
Mittel nicht die gehörige Sicherheit darbot. Und wiſſen Sie, 
wie der Beſitzer heißt? Rathen Sie.. Es it Napoleon 
Eugen Louis Johann Joſeph Bonaparte, der ſich vor 
einigen Monaten kaiſerlicher Prinz nannte und heute franzöſi⸗ 


ſcher Bürger ohne Profeſſion iſt. 


Schloßtheile unbenugbar werden) die früher hier aufgehängt ge» 
weſenen Gemälde haben prächtigen Armatur⸗Arbeiten und andern 
8 3 an 1 8 An andere n 

n attung kn noch die Erinnerung an 
leons des Erſten Verweilen in Weinen 1 : 22 


Die Tafel hat die Form eines Hufeiſens. In der inneren 


Mitte desſelben ſitzen die Frau Großherzogin und die Prinzeſſin, 


an der äußern Mitte der Großherzog; zur Seite des Groß⸗ 
herzogs hat Staatsanwalt Genaſt als Schillerſtiftungs⸗Präfident 
ſeinen Platz, a Seite der Großherzogin befindet ſich Profeſſor 
Ulrici, der Vorſitzende der Shakespeare⸗Stiftung; die Stadt 
Wien, als der vorige Schillerſtiftungsvorort, wird in Leopold 
Kompert's Perſon geehrt, indem dieſem die Gunſt zu Theil 
eworden iſt, Prinzeſſin Marie zu unterhalten. Weiter iſt keine 
a Reihenfolge abgewogner Art — ſo ſcheint es — eingehalten. 

Unter der Bedienung macht ſich ein Schwarzer bemerkbar, 
das Geſchenk einer Amerikanerin, welche beim Ausbruch des 
Sezeſſions⸗Krieges Weimar verließ und der Frau Großherzogin 
das damals noch unerwachſene Bürſchchen verehrte. Daſſelbe iſt 
ſeitdem herangewachſen, hat vortrefflichen Schulunterricht ge⸗ 
noſſen, im Uebrigen aber doch wohl keine Talente entdecken 
laſſen, welche über die Bedientenſphäre hinausreichen, und ſo 
hilft der 21⸗Jährige jetzt beim Serviren und geht in feinen 
Mupeftunden auf Amors Wegen, nicht ohne Hoffnung auf Era 
hörung, wie verſichert wird, und auch mit einiger Ausſicht auf 
allerhoͤchſte Genehmigung ſothanen Bündniſſes. 

Die Tafel dauert etwa eine Stunde. Sie war von erle⸗ 
ſener Güte und ke und ſtärkte die Geladenen auch 
durch vortreffliche Weine. Nun reichen die Lakaien jedem Gaſte 
wieder ſeinen beim Niederſitzen ihm abgenommenen Hut, der 

Großherzog giebt das Zeichen zum Aufbruch, und heim gehts 
in das Vorzimmer, wo bei herumgereichtem Kaffee in minderer 
Förmlichkeit als zuvor und mehr gruppenweiſe konverfirt wird. 
Wer ſich jetzt beobachtend im Kreiſe umblickt, kann die Augen 
lange und mit Befriedigung beſchäftigen. Die meiſten Geſichter 
intereſſiren. Die Gleichmäßigkeit der weißen Binde und des 
ſchwarzen Fracks hebt die Vielfältigkeit der Mienen und Züge 


nicht auf. Es find nicht lauter Muſter der Schönheit, aber 


der geiſtige Ausdruck iſt im hohen Grade hervorſtechend. 

Zu den ſchon genannten Na nen hier noch einige aus dem 
Kreiſe Shakeſpeare⸗Kultus, in erſter Linie der treffliche Delius 
aus Bonn, leider ſehr hartnäckig, aber noch in beſter Manned« 
kraft mit vollem blon dem Bart; Elze dann aus Deſſau, er 
feinfinnige gerausgcher des Shekeſpeare⸗Albums; Giöpert, Frel⸗ 
berr von Vinke, der poetiſch begabte Bruder des berühmten 
Kammer ⸗Redners und Gothaers; Bodenſted nicht zu verzeifen, 


aus Meinigen herüber gekommen, wo „der Sturm im Waſſerglaß “ 


ich glücklach wiederlegte; u. ſ w. u. . w. Denn die Reihe der 
berühmten Namen iſt zu lang, um hier ganz aufgezählt zu 
werden. f 5 

Um 7 Uhr kommt die Meldung, die Theaterſtunde habe 
geſchlagen. Sereniſfimus will Niemanden in dem Genuß der 
Hoftheater ⸗Vorſtellung verkürzen und es erfolgt die buldvolle 
Entlaſſung. 
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Verſailles, 14. Juni. General Trochu ſetzte in der 
heutigen Sitzung der Nationalverfammlung ſeine geſtern abge 
brochene Rede über die Vertheidigung von Paris falt. 

General Trochu: Ich gelange zu dem Hauptvorwurf, der uns gemacht 
wurde, daß wir nämlich keinen Plan gehabt und in den Tag hinein gelebt 
hätten. Nun denn, meine Herren, wir hatten einen Plan, einen ſehr ein- 
fachen, praktiſchen, kühnen Plan, von dem ich um ſo unbefangener reden 
barf, als mein wackerer Kollege, der General Ducrot, die erſte Anregung 
zu ihm gegeben hat. Wenn eine belagerte Armee eine Aaſtreugung macht, 
jo muß es in der Richtung geſchehen, in welcher es vom Feinde am wenigften 
erwartet wird. Dieſer Bedingung entſprach in dem ganzen Umkreiſe von 
Paris nur eine Richtung, jo zwar, daß meines Wiſſens niemals von ihr dle 
Rede geweſen ift: das iſt die Richtung von Paris nach Havre über Rouen. 
Hier bieten in der That die beiden Seine⸗Arme, welche die Halbinſel Genne⸗ 
billters bilden, jedem Ausfall jo bedenkliche Schwierigkeiten, daß der Feind 
ihn von dieſer Seite am wenigften erwarten wird. Wirklich hatte er auch 
bier keine bedeutende Truppenmacht angehäuft. Dieſe Richtung bot noch 
andere Vortheile. Sie war in der Flanke durch den Strom gedeckt und die 
Stellung des Feindes ging damals noch nicht über die Linie von Pontolſe 
uach Mantes hinaus. Mit einem einzigen Kampfe konnte die Armee in 
fotelrten Märſchen bis nach Rouen und von hier zum Meere gelangen, 
welches die beſte Operationsbaſis ift. Dies iſt dad Geheimniß der Redouten 
von La Folie und Colombes, welche wir auf der Halbinſel Gennevilliers auf. 
führten und der zahlreichen Schiffbrücken, die wir durch den Ober- Ingenteur 
Krantz ſchlagen ließen. 50,000 Mann ſollten mit großem Geräuſch durch 
Paris ziehen und die Rückzugslinien der Armee bei Bondy foreiren und 
wenn ber Feind hierdurch abgezogen war, ſollten Tags darauf andere 50 000 
Mann den Fluß bei Gennevilliers überſchreiten und durch das Oiſe.Departe⸗ 
ment nach dem Weften ziehen. An dieſen Ausfallsplan knüpfte ſich dann 
noch ein Plan zur Verpflegung von Parts. Redner verlieſt zur Beſtätigung 
feiner Angaben mehrere amtliche Dokumente. In dem einen derfelben, einem 
Briefe des Gouverneurs von Paris an Herrn Gambetta, vom 25. Oktober, 
gelt es: „Ste werden ſich überzeugen, daß die modernen Armeen ſich nicht 
improvifiren laſſen, daß man Soldaten und geſchulte Offiziere haben muß. 
(Sehr gut! rechts.) Die Eutlaſſung des Admirals Fourichon it ſehr be- 
dauerlich.“ Aus anderen von dem Redner erlaſſenen Inftruktionen geht her⸗ 
vor, daß er niemals die Loire-Armee zum Entſatz von Paris herbeigerufen 
hat. Der General d'Aurelles, fährt Trochu fort, ſtieß auf den Feind und 
ſchlug ihn bei Orleans; aber wir erfuhren es nicht; wir hatten keine Nach⸗ 
richten mehr ſeit dem 26. Oktober und auch unſere Depeſchen kamen nicht 
mehr regelmäßig and Ziel. Ich ſchloß meine Juſtruktionen mit den Worten: 
„Wenn nichts von alledem möglich ift, ſo werde ich zwiſchen dem 14. und 
18. allein handeln.“ Damit war alſo das Datum des Ausfalls angezeigt 
und ich werde nachweiſen, wie der Erfolg von Coulmiers meinen ganzen 
Plau umgeworfen hat. Ich habe ftets von den Verdienften des Hrn. Gam- 
betta eine höhere Meinung gehabt, als er von den meinigen (Heiterkeit). Er 
beſitzt einen glühenden Patriotismus, aber er hatte zwei Grundfehler: Er 
belle über die allgemeinen Anftrengungen des Landes die Anſtrengungen 
elner beſonderen Partei, deren Mitgliedern er ausſchließlich die Leitung der 
Geſchafte anvertraute, und zweitens war er von der Tradition von 1793 bu 
gereicht. Nun denn, ſchon die Memoiren Dumouriez haben gezeigt, daß 
dieſe Tradition falſch iſt, und heut zu Tage kann die Seele der Nation nicht 
gegen das Arſenal einer anderen Nation ankämpfen. (Sehr gut!) In 
bieſer Hinſicht hatte er verhängnißvolle Irrthümer, die ich oft im Stadt; 
hauſe bekämpfen mußte. So hing er namentlich an dem Gedanken, daß in 
der Mobilgarde die Offiziere durch Wahl ernannt werden müßten. Sein 
Rednertalent ſetzte dies im Schooße der Regierung durch, nur Leflo und ich 
stimmten dagegen. Wenige Wochen ſpäter in Tours, wollte er nichts davon 
wiſſen. Man wird mich fragen, warum ich gleichwohl das betreffende Dekret 
unterzeichnet habe. Solche Prüfungen traten während der Belagerung 
zwanzigmal an mich heran; ſtets verbot mir das Gefühl der Wacht meine 
Entlaffung zu geben; ich mußte mich alſo dem einmüthigen Beſchluſſe des 
Miniſterraths fügen. 

Als Paris den Sur von Coulmiers erfuhr, hieß es allgemein, daß 
man nun der fiegreihen Armee entgegen geden müſſe, und dies artete all» 
mälig in einen wahren Taumel aus. Man zwang mich, alle meine An⸗ 
ſtrengungen in der Richtung von Rouen im Stich zu laſſen; Herr Gam⸗ 
betta forderte mich auf, meinem Plan zu entſagen, und nun wurden alle 
Anſtrengungen von Weſten nach Oſten verlegt. Hecr Gamdetta ging in ſeiner Illu 
fion jo weit, zu ſchreiden, daß Die Lotre-⸗Armee am 6. Dezember im Wa de von 
ontalnebleau divouaktren werde. Ja der That rückte dieſe Armee auf 
Orleans vor, erfuhr aber hier die Schlappen, die ich vorherſah. Auf die 
Kunde von dieſen Mißerfolgen der Loire Armee beſchloß ich, noch einmal 
allein zu handeln. Weine Anf rengungen in der Richtung des Marnetpales 
bis zum Plateau von Aoron hatten die Schlachten von Billers und Cham - 
pigny vorbereitet. Zum Stüßpunkt dienten die Forts NRogent und Rosuy 
und das Plateau von Avron. Seit mehr als zwei Monaten ſträubte ich 
mich gegen meine Umgebung, das Plateau von Aoron zu befegen, weil dies 
eine ungedeckte Stellung und die Natur des Bodens ſelbſt die Aufführung 
von Werken nicht gestattete. Gleichwohl wurd: das Plateau beſetzt und 
zwar troßz des ſchlüpfrigen Terrains in einer Nacht von mehr als 80 G- 
ſchügen. Es wat dies eine Leiſtung det Admirals Satjjet, für die ich ihm 
zum großen Dante verpflichtet war. Ich will mich über die ehrenvollen 
Schlachten von Champigey und Villters nicht verbreiten, in denen wie 
jedes Mal 3000 Mann, die Deulſchen aber das Doppelte (!) verloren und 
ein Mann, den heut der Volkshaß verfolgt, der General Ducrot, ſich mit 
Ruhm bedidie, pier fielen die Generale Renault und Ladroit de Lachar⸗ 
ride, die Kommandanten Grancey, Franchettt und Prevoſt, deren Aller 
Andenken ich eine öffentliche Huldigung ſchuldig bin. Wir befanden uns 
in jener Epoche, da der General Czanzy ſich durch ſeinen Rückzug an der 
Lotte aus zeichnete, wo er mehrere Tage lang zwei volftändigen Armeen die 
Spitze bot, da der General Faidherbe mit einem kleinen Heere, aber mit 
unbezwinglicher Energie den Beind in Schach hielt, da der General Bour- 
bakt, deſſen militariſche Talente längft anerkannt find, fo bedeutende Opera ⸗ 
onen unternahm, die nur das Unglück hatten, um ſechs Wochen zu fpät 
zu kommen. Ich war untröſtlich, daß der Feted wie immer nur feine Ka⸗ 
nonen zeigte, denn feine Infanterie war ich zu beſiegen gewiß (). Darum 
führte ich meine Truppen auf die Ebenen von St. Denis, wo am 21. De- 
zember die Schlacht auf der Linte von Billa-Eoraro bis Bourget geliefert 
wurbe. Das war eine ungeheure Anſtrengung. Der Beind ftellte uns wie⸗ 
der nur feine Artillerie entgegen (1) und le Bourget mußte von den Ma 
rineſoldaten, die es ſo tapfer genommen hatten, wieder geräumt werden, 
weil ſie nicht unterſtützt wurden. Bei elſiger Kälte mußte in den Schanzen 
bivouakirt werden und am andern Tage konſtatirte ich 900 Erfrorene. Am 
30. begann das Bombardement, welches dem Kriegsbrauch zuwider nicht ange ⸗ 
kündigt wurde, und 26 Tage für die Borts, 20 Tage für die Stadt dauerte Dieſes 
Bombardement hat Parts nicht nur nicht eingeſchüchtert, ſondern ihm nur neuen 
Huth gegeben; auch waren diekeiden der armen Bevölkerung nicht ſo groß, als man 
erzählt hat und eee viel geringer, als die des Kleindürgers, welcher 
der eigentliche Märtyrer der Belagerung war. (Allgemeine Zuſtimmung.) 
Wir hielten geduldig aus. Ducrot ſagte mir: Wir müſſen die Defenſive 
bis zum letzten Stückchen Brod fortſetzen. Ich ſchlug einen Angriff auf das 
Plateau von Chatillon vor, ein Be Unternehmen, welches uns aber, 
wenn es gelang, zu Herren von Berſallles machte. Von 27 Offizieren, die 
an dem Kale gtathe theilnahmen, war nur einer meiner Anſicht; dagegen 
wurde einfiimmig beſchloſſen, auf den Mont Valerien geftügt, Verſallles 
direkt anzugreifen. So entſtand die Schlacht von Buzenval, an welcher 80 
Bataillone Naltop algarde Theil nahmen und in der u. A. der Oberft Roche⸗ 
brune und der mit ſeinen 68 Jahren in die Armee eingetretene Marquis de 
Corsolis getödtet wurden. Die Nationalgarde entwickelte den größten Muth, 
aber leider ebenfo großen Mangel an Organifation; fie verlor, hauptsächlich 
in Folge dieſes Fehlers, 3000 Mann und ihre Unerfahrenheit toͤdtete manchen 
Gente. Oſfizter und Soldaten, ja ſelbſt einen meiner Adjutanten. Dieſe Er 
führung bewies aufs Neue, daß man nicht unor anifirte, wenn auch von Muth 
und Patriotismus beferlte Truppen gegen den eind führen müſſe. Seit der 
Schlacht von Buzenval hatte h definitiv das öffentliche Vertrauen verloren 
und das Schlagwort lautete: Mafjenausfall. Eine Deputation verlangte ſogar 
von mir, nicht nur die Natſonalgarde, fondern auch die Unbewaffneten an 
dleſer „Sturmwelterſchlacht“ Theil nehmen zu laſſen. (Heiterkeit) Die Res 
gletung ſelbſt wendete ſich von mir ab und berieth ſich iusgeheim mit Offt⸗ 
ziexen über dleſen großen Ausfall; keiner von dieſen aber wollte dem Ober⸗ 
general das Kommando aus den Händen nehmen Man drang gleichwohl in 
mich, meine Entlaſſung zu geben; ich weigerte mich deſſen und wurde abge» 
jept. Nach fünſmonatlichem Martyrſum glaubte ich etwas Beſſeres verdient 
zu haben. Man hielt mir vor, daß ich in einer Proklamation gelagt hätte: 
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„Der Gouverneur von Paris wird nicht kapituliren!“ Damit hatte ich aber 
nur gemeint, daß ich nicht gegen einen Angriff des Feindes kapltultren würde; 
es konnte aber niemals meine Abſicht ſein, eine Stadt von 2 Millionen 
Seelen zum Hungertode zu verurtheilen. In der Unterredung von Ferrieres 
hat Herr v. Bismarck duechblicken laſſen, daß wir entweder durch einen Auf- 
ftand oder durch Hunger untergehen würden. Es iſt gewiß, daß ich vier 
Monate lang ohne Waffen gegen die Demagogie in 1 kämpfen mußte 
und eine Exploſion vermied, welche Sie, eine legitime Regierung, am 18. 
März nicht vermeiden konnten. Allerdings iſt die zweite Belagerung von 
Paris eine Konſequenz der erfien. Die Nationalgarde war von den fried⸗ 
lichen 40,000 bis 50,000 Mann, die fie unter dem Kalſerreiche zählte, auf 
250,000 Mann gebracht worden und darunter befanden ſich etwa 20,000 
unter polizeilicher Aufſicht ſtehende oder ſonft verdächtige Perſonen. Das 
ſchlechte Element war wohl in der Minorität, erforderte aber doch mit ſei⸗ 
nen Laftern das Einſchreiten des Generals Clement Thomas, der eig Opfer 
feines Pflichtgefühls wurde. Man ſchrie jetzt: Maſſenausfall! wie man einige 
Monate zuvor: Nach Berlin! geſchrieen hatte. Die Nationalgarde war Alles 
und die Linſentruppe nichts mehr. (Widerſpruch.) Sie haben in Bordeaux 
das Nationalgarden⸗Käppt des Herrn Victor Hugo geſehen, welches dieſe 
Sachlage ſymboliſtrte. (Stürmiſche Heiterkeit und Beifall rechts) Auch Herr 
Louis Blanc ſagte Ihnen in Bordenug, daß er nicht ſowohl als Mitglied 
der National-Berfammlung, denn als 8 7 der Nationalgarde auftrete. 
(Unruhe links. Eine Stimme rechts: Als Tambour⸗Major! Eine Stimme 
Unks: Wie unanſtäudigl) Man verzeihe mir die unſchuldige Bemerkung über 
einen Mann, der mich auf den Armenſünderſtuhl geſetzt hat. Zwölf bis 
fünfzehntauſend Aufrührer machten den Putſch vom 31. Oktober. Man hat 
uns vorgeworfen, daß wir die Rädelführer nicht ergriffen und beſtraft hät⸗ 
ten. (Ja wohl!) Ueberlegen wir die Sache ein wenig. Wenn die Truppen, 
als fie in Mazas eindrangen, wegen der Geißeln mit ihren Henkern unter 
handelt hätten, glauben Sie nicht, daß die Unglücklichen gerettet worden 
wären und ihre Verfolger ſich davon geſchlichen hätten? So geſchah es eben- 
falls, um Blutvergießen zu vermeiden, daß der General Leflo mit den Auf⸗ 
rührern unterhandelte. Sieben von den Schuldigen wurden gleichwohl ver- 
haftet und einer von ihnen geftand mir, daß der Ruf nach einem Maſſen⸗ 
ausfall nur ein Vorwand und daß man keineswegs gewillt war, ſich ernftlich 
mit dem Feinde zu ſchlagen. Ich faſſe meinen Vortrag zuſammen. Eine Ar⸗ 
mee, die bis dahin für unüberwindlich galt und über die größten Hllfsmit⸗ 
tel aller Art verfügte, war nicht zertrümmert, nicht vernichtet, ſondern in 
einer Kataſtrophe, die in der Geſchichte ohne Beifpiel iſt, verſchlungen wor 
den. Daran ſchloß ſich ein Umſturz der Regierung und die Nothwendigkeit, 
den Kampf mit einer improviſirten Armee fortzuſetzen. Dieſe vermochte 
leichwohl, ein Heer von nahezu einer Million Mann fünf Monate lang in 

chach zu halten. Wie kommt es alſo, daß man alle Verantwortlichkeit 
auf die Reglerung vom 4. September wälzen will, während doch alle ſpäte⸗ 
ren Ereigniſſe nur die Folge von Weißenburg, Wörth, Sedan und Metz wa⸗ 
ren und der letzte Grund in der unſeligen Kriegserklärung lag? (Lebhafte 
Zuſtimmung.) 

Die Linke hat ſich nicht über ein gemeinſames Sa 
manifeſt einigen können. Die Blätter veröffentlichen derſelben 
zwei. Das von der radikalen Partei ausgehende lautet: 

An die Wähler. Theure Mitbürger! Der Augenblick iſt gekommen, 
wo jeder Franzoſe das bekräftigen muß, was er will, denkt und glaubt. 
Sich unter den gegenwärtigen Verhaltniſſen zurückhalten, heißt dem poli⸗ 
tiſchen Leben entſagen. Um was handelt es ih? Uns wieder ein Frank- 
reich zu ſchaffen, es zu regeneriren. Die Wiedergeburt wird aber durch 
Euch beginnen, durch Euer Votum, welches Ihr in die Wahlurne nieder ⸗ 
legen werdet. Dies tft das Prinzip unſerer Wiedergeburt. Dieſe Wieder 
geburt, fie liegt noch einmal in Euren Händen. Die Mon archle hat ihre 
Fahne wieder erhoben. Es bietet ſich Gelegenheit für uns, die unſere wieder 
zu erheben. Laßt Euch nicht einſchläfern bis zu dem Tage, wo ihr plöplich 
in der Monarchie aufwachen werdet. Die Monarchie kann Euch nur zum 
Cäſarismus zurückführen, und der Cäſarismus zum letzten unvermeidlichen 
Verfall. Um dieſem zu entgehen, — Ihr nur Einen ae 0 Ihr ſeid 
von dem Abgrunde nur durch die Republik getrennt; haltet Euch feſt an 
dieſem letzten Schutz. Außerhalb derſelben iſt nur Fall nach Fall in die 
bodenloſe Leere möglich. r feld in einer jener Stunden, wo eln Volk 
zwiſchen Leben und Tod zu wählen hat. Jede Illuſton über dieſen Punkt 
wird Euch ohne Hoffnung verderben. Der Tod iſt die Rückkehr zu einer 
Vergangenheit, die Alles bei uns verdammt hat, welchen Namen ſie auch 
führte: altes Regime, Napoleon, Karl X, Ludwig Philipp, Louis Bona⸗ 
arte. Dieſe verſchledenen Regimes erinnern auch an Niederlagen und 

uinen. Genug der Ruinen! Ruhen wir uns endlich aus in dem, was 
lebt, was iſt, nämlich im modernen Geiſt. Der moderne Geiſt nennt ſich: 
Freiheit, Republik. Kämpfen wir nicht gegen die Macht der Dinge an, 
welche die todten Sachen mit ſich fortreißt? Dynaſtien, Monarchlen. Sie 
würden uns mit ſich ins Grab fortreißen. Verbinden wir uns mit den 
lebenden Dingen. Sie werden unſere Wunden heilen; ſie werden uns die 
Hoffnung zurückgeben, fie werden uns ihre Kraft mittheilen, fie werden un⸗ 
jerem Frankreich feine unſterbliche Jugend zurückgeben. Ez lebe die Repu- 
blik! Verſailles, 13. Juni 1871. Folgen 23 Unterſchriften, darunter 
die von Egdar Quinet, A. Peyrat, nel er, Edmond Adam, 
Langlois, Henry Briſſon, C. F. Colas, P. Joigneaux, Garion 
(Cote d'Or), L. Greppo, Rathier (Vonne), Tolain, Taberlet, 
Lepôre (Vonne), Louls Blanc, E. Farcy, La Flize, Angelon, 
Vior, Berlet, Michel, Renaud, Martin Bernard u. ſ. w. 

Das zweite von 81 Deputirten unterſchriebene Manifeſt 
hebt hervor, daß die Linke dem in Bordeaux gegebenen Ver⸗ 
ſprechen, die politiſchen Fragen zu 2 76 — treu geblieben, und 
fragt, ob die monachifhen Parteien dieſem Verſprechen nachge⸗ 
kommen. Die Linke verneint es; dean noch nicht hatte die blu- 
tige Fraktion der Kommune ihr Leben ausgehaucht, ſo rührte 
ſich ſchon die Legitimität, um Frankteich mit der Reſtauration 
des alten Regime zugleich eine bewaffnete Intervention in Italien 
anzubieten. 

„Die Bonapartiſtiſche Partei, durch die bourbonſſchen Agitatoren er» 
muthigt, erhebt gleichfalls ihr Haupt. Frankreich ſoll jetzt ſeinen Willen und 
feinen Gedanken kundgeben! Weſſen bedarf e?! Des Feledens, der Ardelt, 
der Sicherheit, des Kredits, der Blüthe des Ackerbaues und der Induſtrie, 
fie bedarf jezt einer neuen, den politiſchen Leidenſchaften aufgezwungenen 
Waffenruhe, der Befeftigung des aktuellen proviſoriſchen Zuftandes mit Hrn, 
Tylers, dem bedeutenden Staatsmanne, deſſen Patriotismus von Nlemandem 
geleugnet wird, und welcher verſprochen hat, unang taſtet die in feine Hände 
niedergelegte Republik zu wahren. Es bedarf ſpäter einer definitven Ordnung, 
welche nichts als die Entwickelung der gegenwärtigen Lage und die Beftäti- 
gung der Regierung der Nation durch die Nation fein muß. Die Ordnung 
kann nichts Anderes als die Ordnung der Republik fein. Keine Zivillifte 
mehr, kein Hof, kein unfruchtbarer und verderblicher Prunk mehr! Keine neue 
Revolution! Dret nebenbuhlertſche Monarchien ſtehen einander gegenüber ; 
es giebt aber nur eine Republik. Den Anſprüchen der einen der drei Mo. 
narchleen günftige Wahlen würden die öffentliche Agitation vermehren und 
auf unbeftimmte Zeit die Räumung des Territorlums verzögern, welches bie 
fremden Armeen noch niedertreten. Dle liberalen Republikaner, welche elne 
auf der Ordnung und dem Geſe, auf der Achtung aller Rechte und der 
Ausübung aller Pflichten gegründete Republik wollen, dieſe allein werden 
Frankreich die Stabilität und die Ruhe im Fortſchritt und in der Frelhelt 
geben. Wähler, es ift an Euch, zu entſchelden!“ 

Verſailles, 15. Juni. Die Agitation des katho⸗ 
liſchen Klerus nimmt immer mehr zu. Fünf Prälaten, die 
Biſchöfe von Evreux, Bayeux, Coutances, Séez und der Erz⸗ 
biſchof von Rouen richten an die National⸗Verſammlung eine 
Petition, worin ſie die Herſtellung des heiligen Stuhles in ſeiner 
anzen weltlichen Herrſchaft fordern. Daß dazu ein Krieg mit 

talien nöthig wäre, wird freilich nicht darin berührt. Man 
würde nicht enden, wollte man alle die Petitionen, Eingaben, 
Adreſſen und Kundgebungen aller Art zu Gunſten Heinrichs des 
Fünften und Pius des Neunten aufzählen, welche jetzt in 
Frankreich verfaßt, verbreitet und unterzeichnet werden. So 15 
man zu Niort, im Departement der DeuzSövred, der Frohn⸗ 
leichnams⸗Prozeſſion einen ganz politiſchen Charakter gegeben. 


Alle Kinder in der Prozeſſion trugen weiße Lilienſtengel, deren 
Wurzeln nicht abgeſchnilten waren; ein leicht faßbares Symbol. 
Das legitimiſtiſche Memorial des Deuz⸗Severs hat einen pom 
9 Bericht über dieſe Zeremonie veröffentlicht und verbreitet 
f dabei über die Ergebenheit der Bevölkerung von Niort an 
die Sache des Königs Henri V. Bei Gelegenheit des 

feſtes des Papſtes bringt das „Univers - ein Schreiben des ehr 
würdigen Paters Jandel, worin alle Franzosen aufgefordert 
werden, ſich die Verbindung der „Dévoues au Coeur de Jesus“ 
anzuſchließen. Strebt dahin, jagt der Pater, daß die Zutreten⸗ 
den nach Millionen zählen, damit eine wirkliche nationale Pro⸗ 
teſtation hervorgehe. 

Aus Verfailles vom 16. Juni wird telegraphiſch gemel⸗ 
det: „Die Ausgabe der Anleihe wird ſich nur auf zwei Mile 
liarden fünfprozentiger Rente belaufen. Die Gerüchte über einen 
weiteren Miniſterwechſel werden dementirt. Ueber das Aufhoͤren 
des Belagerungszuſtandes von Paris iſt noch nichts entſchieden. 
Die Anträge von Baze (zweijährige Verlängerung des Mandats 
des Herrn Thiers und der Nationalverſammlung) und von DW 
hirel (Kommiſſion zur . — Verfa 
kommen unerwartet gekommen. Man betrachtet ſie allgemein 
als inopportun und iſt durchgehends der Anficht, daß fie keine 
Folge haben werden.“ 

Aus den nunmehr einer genauen Revifion unterzogenen 
Akten des Kaiſerreiches ergibt ſich, daß allein an 


Wittwen der hohen und höchſten auf das glänzendſte beſoldeten 


Staatsbeamten auf perſönliche Verfügung des Katſers hin nicht 
weniger als 270,000 Fred. Gnadengehalt bezahlt wurde, 
wenngleich der verſtorbene Günſtling ein noch jo bedeutendes 
oder wenigſtens auch für hoͤhergeſtellte Bedürfniſſe ausreichendes 
Vermögen ſich während feiner Lebenszeit geſammelt hatte. Mit 
20,000 Fres. jährlich wurden bedacht die Wittwen des Marſchalls 
Peliſſier, des Grafen Walewski, des Senats Präfidenten Trop⸗ 
long; mit 12,000 Fres. die Wittwen der Minlſter Ducob, 
Fortoul, der Admiräle Parceval⸗Deschenes, Romain⸗Oesfoſſes, 
Charner, Hamelin, des Generals Eſpinaſſe ze. 

Bei einem in Lyon verhafteten Menſchen wurde vor 
einigen Tagen ein ausführliches Programm für eine fom* 
muniſtiſche Revolutton vorgefunden, welches in drei Ab⸗ 
theilungen zerfällt: erſtenz für die Bildung eines geheimen 
Wohlfahrts- Ausſchuſſes, zweitens für die Bildung eines Zentral 
Ausſchuſſes der Nationalgarde (man muß bedenken, daß die 
Regierung es noch immer nicht gewagt hat, die Nationalgarde 
von Lyon zu entwaffnen, und daß dieſe jetzt die gefährlüchſte 
Waffengewalt in ganz Frankreich iſt) und drittens für die Her⸗ 
ſtellung einer dauernden Regierung. Jede dieſer drei Ab- 
theilungen enthält eine lange Reihe von Unter-Abtheilungen, die 
letzte nicht weniger als 27, und das ganze Aktenſtück zeigt, daß 
die Kommune in Frankreich nicht allein noch immer am Leben, 
ſondern auch eniſchloſſen iſt, ſich ihre jüngſten Erfahrungen zu 
Nutze zu machen und ihre nächſten Unternehmungen auf Grund 
eines wohl durchdachten Planes auszuführen. Unter den charak⸗ 
teriſtiſchen Beſtimmungen der legten Abtheilung finden wir 


Ba Unterdrückung der reaktionären Preſſe und milttärtſche 


eſetzung der betreffenden Druckereien, Zuſicherung der Kriegk⸗ 
koſtenzahlung an die Deutſchen, welche aus dem Privat- Eigen 
thum der wohlhabenden Klaſſen gedeckt werden ſoll, da Diele 
Napoleon zur Kriegserklärung trieben; Einziehung des Eigen 
thums alle: Kirchen und aller Perſonen, welche ſich weigern / 
mit der Kommune gemeinſchaftliche Sache zu machen; Verhal⸗ 
tung einer großen Anzahl von Geiſeln, welche hingerichtet wer 
den ſollen, ſobald die Kommune von den Streitmächten det 
Regierung angegriffen wird, Vorbereitungen zu einem Angriffs, 
keiege gegen die Truppen der Regierung im Süden Frankreich 
und gleichzeitige Kommuniſten ⸗Aufſtände an anderen Orten. 
Eine mußeriöte Perſönlichkeit Namens Garroche iſt in Lyon 
aufgetaucht; aber dies ſcheint mehr der Name einer Klaſſe alt 
eines einzelnen Mannes zu fein, und an den Straßenecken find 
Aufrufe angeſchlagen, welche die Unterſchrift des „Aufſtands⸗ 
Ausſchuſſes der Gartoches von Lyon“ tragen. Auch iſt eine 
große Anzahl Fremder eingetroffen und die Bettler haben ſich 
dem Anſcheine nach ſtark vermehrt. Alle dieſe Anzeichen haben 
die Regierung veranlaßt, Vorfichtsmaßregeln m ergreifen, aber 
einer der nothwendigſten Schritte wäre die Abſetzung des gegen 
wärtigen Präfekten Valentin, einer Gambetta’ihen Kreatur, die 
viel zu roth iſt, um zuverläffig u ſein. Ein anderes Attenftück, 
deſſen Echtheit außer Frage ſteht, wurde gleichfalls in Lyon 
abgefaßt und iſt trotz feiner Chiffreſchrift leicht zu enträthſeln. 
Es ift von einem gewiſſen Langevis in Lyon, an einen Freund 
in Paris gerichtet, und zeigt, was ein Mitglied der Inter“ 
nationale in Lyon von den letzten pariſer Ereigniſſen hält. 
„Sicherlich — fo heißt es in dem Brieſe — „haben wir kein 
Urſache, das Kalſerreich wegen feiner Unfähigkeit zu beneiden; was zum 
Henker veranlaßte Euch, Delercluge zum Haupte einer rein internattonälen 
Bewegung zu machen? Jedenfalls haben wir eine gute Tracht Prü 
bekommen, Dank der vollſtaͤndigen Unfähigkeit Seitens der parifer Mit 
lieder der Internationale. Was glaubet Ihr, daß Kerle wie Billioradı 
ohannard und Dereure an der Spitze der furchtbarſten Bewegung, 
jemals verſucht wurde, hätten thun können! Wenn Ihr einmal einen 
ehrlichen Mann hattet, dann wußtet Ihr nicht, wat mit ihm anzufan at 
Besluy war der Thurm Eurer Stärke, und wenn Delescluge oder 90 
Euch läſtig wurden, dann hättet Ihr ſie unterdrücken ſollen. Aber vi 
Ungluck ift geſchehen, und das Einzige, was übrig bleibt, iſt, es wieder g 
zu machen.“ 2 
Es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß die Hauptführer 
dieſer Bewegung e dem Arbeiterſtande allein entſpringen. 
Aus einer Zuſammenſtellung der Hauptmitglieder der hieſizen 
Kommune ergiebt fi, daß unter ihnen fünf 1 und Apotheker / 
vierze)n Journaliſten, vier, wenn nicht fünf Künſtler, ein Pro“ 
feſſor, ein Schullehrer, ein Advokat und zwei Geſchäftsleute 1 
Briefe aus Algier berichten über die dortige Lage. Die kleine Stun 
Bugia ward am 2. Juni von Infurgenten angefallen, welche das Vieh a 
der Umgegend wegtrieben, und zwar angeſichts der Schildwachen der Wet 
niſon. Sie wurden verfolgt und man hat ihnen fünfzehn Mann gelb ge. 
Am 4. Juni ward Ditdjeli von 8000 Arabern blokirt, die unter Dem ine 
fehle “von Si Ayis ftehen, dem Sohne des Marabuß. Dlldlelt hat 4 
Garniſon von 1200 Mann mit einigen Geſchützen und es liegt eine 30 ulor 
Korvette in der Bucht davor. Aber alle Dörfer im Umkreiſe von Die 
meter ind obne Truppen und werden geplündert und vermwüflet werden. et, 
Einwohner klagen laut über den General Augereau, der dort komman 
und beſchuldigen ihn des Einverſtändniſſes mit den Arabern. 
entenführer Si Azis hat eine Proklamation erlaſſen, worin er 
Bigen auffordert, ſich zu erheben, jetzt fet der Augenblick gekommen, 
Ungläubigen für Immer zu verſagen. Nichts kann fie retten, ſagt er, 
(Bortfegung in bet 


ung) find vo 


s.,.vVr- Zzaz r. IT, = TU Ta rn 


.. aeg 


tune hatten. 


Nr. 282. Dienstag, 


At mit den wahren Gläubigen, die aus diefen heiligen e fie 
vorgehen werden. Dieſer Sieg tod uns zu 15 N 4 92 
jeru 


„den großen Heiligen de Khouans, welcher durch jeine Gebet 
e Ruhm 25 Manchen erlangt hat, deut er bet mit Gott 
kun de Kir eröffnet hat, daß alle Araber ſich bewaffnen müſſen, um für 


Hunde von Ungläubigen . vernichten, ſo wie die Feigen und 
Gleichgiltigen, welche noch zu ihten halten. Zu Batria haben die Truppen 
Lerſucht die Höhen und eine ſtarke Poſition zu nehmen, welche die Araber 
ie wurden zurückgeſchlagen und verloren 4 Offtziere und 
etwa 100 Soldaten. Die offiziellen Depeſchen der Regierung ſprechen nicht 
don dieſer Schlappe, die aber Thatſache ſſt. Neue Verſtärkungen find 
böthig, deshalb ſchickt der Kriegs miniſter alle Tage neue Regimenter nach 
Toulon, welche ſich dort einſchiffen. 


talie n. 
I Rom, 16. Juni. In einer Prlivatdepeſche theilt die ber⸗ 
liner, 


„Germania“ die wörtliche Anſprache des heil. Vaters an 
die deutſche Deputation mit. Das Telegramm lautet: 

„Bevor ich Euch entlaſſe, will ich einige Worte an Euch richten und 
Iwar in italieniſcher Sprache, denn Deutſch verſtehe ich nicht und Lateinisch 
eder Franzöſiſch ge doch einem großen Theile von Euch ebenfalls unver⸗ 
ſändlich ſein ich ſage, ſoll Euch für die Zukunft ſtärken, Euch die 
nen und Euch ſtets Gott empfehlen. Denn es if mir fürwahr ein großer 
— wenn ſo viele brave R.tolifen aus. allen Thellen Deutſchlands, fo 

Ae treue Töchter ſich zu den Füßen des Statthalters Chriſti hinbegeben, um den 
Ausdruck ihrer Liebe und die Gaben ihrer Anhänglichkeit niederzulegen. 
Gott vergelte Euch dieſe Gefiunung, die um fo verdienſtlicher, als Jor unter 

ſchwierigen Verhältniſſen lebt, vlelfach zerſtreut unter Leulen, welche nicht 

eben Glauben mit Euch dekennen. Das macht es Euch mehr, 
als Andern ſchwer, offen und frei für Euren Glauben 
einzutreten. Aber ich weiß, wie Ihr feſthaltet im Geiſte der Wahrheit, 
wie Ihr beharret in dieſem Gehorſam gegen den Epiſkop t, der, in ſich ei 
Wie, auch Guch in der Einheit ftärkt und Euch ermuthigt, der irregelelteten 


Zeſt entgegenzutreten. Beharret indeſſen in Geborſam gegen Care Vorge⸗ 


da ſie Euch nie etwas befehlen werden, was gegen den Glauben und 
e Religion iſt, fo witd jede Zwietracht fern voa Euch bleiben. Bleibet 
Ihr folgſam dem Beiſpiele unſerer Väter im Glauben, dann werdet Ihr 
Rart durch die Gnade, die Ihr in der heiligen Firmung empfangen, als 
wackere Soldaten den Kampf des Herrn zu kämpfen. Büc die Erhaltung 
dieſer Gefingung kräftige Euch der Segen des Stellvertreters Chrifti, den 
Each ertheile, indem ich zu Bolt ſlehe, daß er Each fruchtbar mache an 
Frömmigkeit und Tugend. Dieſer Segen gelette Euch in die Heimath, ſtärke 
5 in der ET ns führe Euch zu jener Freude, wo wir Alle 
ig rer ein werden.“ 5 
Die orenliner „Nation erhält aus Mom’ foljende Na 
dicht, deren Richligkeit wir dahin geſtellt fein laſſen: Der Abbe 
Loyſon kommt wieder darauf zurück, Pater Hyacinthe zu 
ſein. Man verſichert mir, die letzten Ereigniſſe von Paris und 
das krautige Ende des Erzbiſchofs hätten einen ſolchen Eindruck 
auf ihn gemacht, daß er jetzt Verzeihung für ſeine Jerthümer 
nachſuche. Mittlerweile hat er ſich ig das Kloſter der Paſſioni⸗ 
Ren in St. Johann und Paul eingeſchloſſen, um geiſtliche Exer⸗ 


z itien zu machen.“ 


„SP roßbritaunlen und Irland. 

London, 16. Junk. In Marlborough⸗Houſe, dem Palais 
des Prinzen von Wales, herrſchte geſtern Mittag. reges Leben. 
Der Katier Napoleon und die Kaiſerin Eu genie, die von 
Chiſlehurſt Herübergefommen waren, ſtatteten dem Prinzen und 


der Prinzeſfin von Wales einen Beſuch ab, während deſſen der 


zog von Edinburgh, Prinz Arthur, Prinz Johann von Glücks⸗ 


5 


Rußland — 5 2 
Warſchau, 17. Juni. ie diesjährigen Lager⸗ 
Winz dei Alen die bereits am 14. Juni begonnen uhr, 
finden kalſerlicher Anordnung zu Folge in zwei beſonderen Ab⸗ 
ellungen und in größerem Umfange als in früheren Jahren 
Abtheiſung dauern vom 14. Juni 
Abtheilung von Anfang Auguſt 
Zur erſten Abtheilung ſind fol⸗ 
Die in Warſchau in Gar⸗ 


Die Uebungen der erſten 
bis Ende Jult, die der zweiten 
bis gegen Ende September. 
gende Truppen zuſammengezogen: 


nion ſtehen de 3. Garde⸗Infanterie⸗Dioffion, die 2. und 3. Grena⸗ 


| mit Ausnahme der Ponton » Abiheilu 


fir 


ment 
Recep 


dier- Divifton, die 6. und 10. Infantirie-Divifion nebſt den da⸗ 
zu gehörigen Artillerie» Brigaden, die 1. Jäger „Brigade, eine 
Garde » Kavallerie» Betzade und die zu ihr gehörige 3. Batterie 
der reitenden Leibgarde Artillerie, die 3. Kavallerle⸗Divifion und 
die zu ihr gehörige 3. reitende Arlillerie. Brigade, nebſt der don⸗ 
ſchen Koſaken⸗Batterie Nr. 2, eine Divifion Kubanſcher Koſaken, 
die Koſaken⸗Re imenter Nr. 4 und 5, die 1. Sappeur⸗ Belgade 
5 der 1. und 2. Tele⸗ 

e hatt der 3. Park der reitenden Artillerie, der 9. Park 
der Buß» Artillerie, die Kanonierſchulen der Feld, und Feſtungs⸗ 
Artillerſe und das Laboratorlum des Warſchauer Milltär⸗ Bezirks. 
ie genannten Truppentheile lagern ſämmilich auf der Ebene 
von Powazki und Bielauy unter Zellen. Der Oberbefehl über 
bdirſelben iſt vom General⸗Feldmarſchall Grafen Berg mit Ge⸗ 
nehmligung des Katſers dem Baron Ramſay üb.riragen. Außer 
den LAgerübungen bei Warſchau werden in dieſem Sommer bei 
en Feſtungen Neu- Georgiewzk und Lithaulſch⸗Breſt Artilleric- 
und Pionier Uebungen in großartigem Maßſtabe abzehalten. — 
Nach einem Originaſbericht aus Berlin, welchen das hieſige offi⸗ 
En Blatt über den Empfang, der der von hier zur Feier der 
Euthüuung des Standbildes des Königs Frledrich Wilhelm III. 
ſendeten militäriſchen Deputatlon in der deutſchen Metropole 

u Theil geworden iſt, veröffentlicht, war dieſer Empfang ein 
beraus freundlicher und herzlicher und die Deputatton hatte 
Mer des deutſchen Kaiſers und der Köaiglichen Prinzen 
r Auszeichnung zu erfreuen. Am Donnerſtag traf hier beim 
ettretenden Kommandeur des petersburger Gcenadier- Regie 
NER Köaig Fledrich Wilhelm III, daB die Deputation ent 
endet hat, vom Führer der Deputation, General⸗Major v. Aller, 
0 telegraphiſche Benachrichtigung aus Berlin ein, daß Kaiser 
die dem, der gegenwärtig Chef des genannten Regiments iſt, 
5 Aufnahme des Prinzen Friedrich Wilhelm, des älteſten Soh⸗ 
u des deutſchen Kronprinzen, in das Offiziercorps des Regt⸗ 
angeordnet habe. Dieſe Nachricht tief unter dem Offi⸗ 

und des betreffenden Regiments allgemeinen Jubel hervor 
Ra wurde von demſelben ſofort ein Danktelegramm an den 
8 Her Wilhelm abgeſandt. 


5 da dle hier b 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Die Bemühungen des päpſtlichen Legaten, Monſignors 
Franchi, zwiſchen der Pforte und Rom ein Uebereinkommen 
zu Stande zu bringen, ſollen, wie aus Konſtantinopel be⸗ 
richtet wird, von keinem günſtigen Erfolge be er 117 Mon⸗ 
ſignor Franchi ſoll durch die Energie, mit welcher ſich der Groß⸗ 
vezier Aali Paſcha gegen die Forderungen der Kurie ausſprach, 
ſehr beſtürzt geweſen ſein. Der Großvezier hielt mit ſeiner 
Meinung nicht hinter dem Berge und ſagte dem päpſtlichen 
Abgeſandten, daß er gehofft habe, die Kurie ſei von friedlichen 
Abſichten geleitet und wolle es nicht zu dem Bruche kommen 
laſſen, den fie durch die Bulle „Reversurus“ ſelbſt eingeleitet 
abe; nun ſehe er jedoch, daß man in Rom vergeſſe, wie es 
ch hier um kürkiſche Unterthanen handle, über welche die Pforte 
keiner fremden Macht eine Souveränetät einräumen könne; 
kein Unterthan könne zwei Souveräne haben. Die Forderung 
des päpſtlichen Legaten, den von der Pforte abgeſetzten Patriar⸗ 
chen Huſſum wieder in ſein Kirchenamt einzufegen, hat der 
Großvezier definitiv abgelehnt. 

Konſtantinopel, 16. Juni Es iſt das Gerücht verbrei- 
tet, man habe den Verſuch gemacht, den Sultan zu vergiften, 
derſelbe ſei jedoch mißlungen, es ſoll auch noch ein anderes Kom⸗ 
plot gegen das Leben des Sultans entdeckt worden fein 

Peſter Lloyd.) 
Amerika. 

Die „N.⸗N.⸗H.⸗3tg.“ meint, daß der General Sheridan, 
deſſen alberne Urtheile über den deutſch⸗franzoſiſchen 
Krieg bekannt find, gut thun würde, noch einen recht langen 
und ſtrengen Schulkurſus durchzumachen. „Vernünftige Ameri⸗ 
kaner ſchütteln den Kopf und wünſchen, daß der kleine Philipp, 
der ſich im biefigen Kriege fo brav gezeigt, nie in offizieller Ei⸗ 
genſchaft nach drüben geſandt worden wäre, um ſich und ſein 
Volk zu blamiren. Es geht ihm eben wie anderen Leuten auch. 
Wird er in Sphären verſetzt, für welche er nicht paßt, ſo weiß 
er ſich nicht zu benehmen und macht den Eindruck des Tölpels, 
wie gut er fih auch in anderer Umgebung ausnimmt. Wir ber 
Se daß es in der amerikanſſchen Armee einen einzigen 

ffizier gibt, welcher im Stande wäre, durch feine Kennt niſſe, 
die Reife ſeines Urtheils und die Würde ſeines Weſens einem 
deutſchen Durchſchnitte⸗Beneral zu imponiren, was doch am Ende 
der Zweck iſt, wenn man Einen unter ſolchen Umſtänden in die 
Fremde ſchickt. Sheridan aber war jedenfalls dazu am wenig⸗ 
ſten geeignet, und für die getroffene Wahl find wir dem Präſi⸗ 
denten Grant keinen Dank ſchuldig.“ 


Lokales und Probinzielles. 


Voten, 20. Juni. 

— Die Eiſenbahnarbeiten find trotz der ungünſtigen Witterung 
der letzten Wochen auch vor dem Bromberger Ei bedeutend vorgeſchrit⸗ 
ten. Binnen Kurzem wird der großartige Ducchſtich, welcher feitwärts von 
der Bromberger Chauſſre durch Ste vor dem Neformatenſort zum 
Bahnhof von Glomno binauffüht, vollendet fein. Die Ausführung deſſel⸗ 
den macht ganz befonders bei Regenwetter ſehr bedeutende Schwierigkeiten, 

9 efindliche und zu durchſtechende ſtrenge Lette durch den Regen 
völlig aufgeweicht wird, ſo daß Menſchen und Pferde kaum vorwärts kom- 
men. Nach Vollendung des Durchſtich? If dann noch das ganze Terrain 
bis zum Reformatenſoct ſanft eb zuböſchen, damit die Kanonen des Forts 
die Bahn beſtreichen können. Links vor dem Bromderger Thore find die 
Pfeiler der Feſtungsthorbrücke und der neuen Zybinabrücke beretis vollendet 
und bezinnt gegenwärtig die Errichtung des neuen verlegten Uebetfalls. 
Von ber Wartpedrüde find zwei Strompfeifer fertig und wird gegenwärtig 
noch immer an der Verſenkung der beiben Uferpfeiler gearbeitet. Die Zy⸗ 
bina wird von ihrem ehemaligen Laufe unterhalb der Vomſchleuſe nach der 
neuen Zybinabrüde durch die Walle hindurch abgeleitet, von wo fir dann 
oſtwärts um die Domfleſche nach der Warthe fließen fol. Das Mauerwerk 
der Unterführung bei der Kerawerksmügle if ferlig und der Eiſenbahr⸗ 
damm von den Anhöhen vor dem Königsthor bereits beinahe bis Pezepadek 
vorgeſchriiten. Zu beiden Selten der alten Stargard⸗Poſ ner Bahn zwi⸗ 
fen Breslauer und Bahnhofs⸗Chauſſte find zwel Hilisgeleiſe angelegt und 
wurde mittelſt des einen in der vorigen Woche die Lokomotſve „Germanla“ 
über die Bahnhofs-CHauffee mit vorgelegten Schwellen und Schienen nach 
dem Durchſiſch: dinabergeſchafft, welcher zwiſchen Bahnhofb und alter Ber⸗ 
liner Czauſſte für die Poſen⸗Thorner Bahn angelegt wird. Sobald nam⸗ 
lich das Terraln bis zu einer gewiſſen Teſe aogeſtochen if, werden dann 
die mit Erde beladenen Wagen nich! meze durch die eigene Schwere ab⸗ 
wärts in Bewegung geſetzt, wie dies bei jenem Durchſticht der Fall war, 
und tritt dann die Noth wendigkelt heran, käaſtliche Zugmiſtel anzuwenden. 
Bei dem Durchſtich vor dem Bromberger Tho e, wo früzer gleichfalls die. 
Wagen von ſelbſt abwärts rolltes, muß man ſich gegenwäkſig, nachdem der 
Dulchſtich tiefer eingebrungen iſt, zum Vorwärtöbewegen der Pferdekraſt 
bedienen. = 

— Das Abnehmen der Pockenkrankheit hat ſich im Laufe der 
vergangenen Woche noch evidenter herausgeſtellt. Während der 5 Wochen 
vom 13 Mai is 17. Juni betrag die Summe der Pockenkranken in der 
erſten Woche 83, in der zweiten 150, in der dritten 123, in der vierten 
113 und in der fünften 91. Geforben find an den Polen in dieſen 5 
Wochen 63 und zwar in dor erſten Woche 20, in der zweiten 10, in der 
dritten 10, in der vierien 15, ia der fünfter 8 Perſonen; und es blieben 
in Behandlung am 20. Mat 103, am 27. Mat 73, am 3. Juni 79, am 
10. Jant 61, am 17. Jani 56 Pockenkranke. Im Garutſonlazare h hat die 
Zahl der Pockenkranken, welche ſonſt 20 betrug, dis auf 14 abgenommen. 
Ja Folge dieſes erfreulichen Rück zan zs der Epidentie find die wöchentlichen 
Geſammtimpfun zen von 4 auf eine rebuzirt worden, welch: an jedem Sonn⸗ 
ee 10—12 Uzr Vormittags im Haupi'ſchen Lokale auf St. Martin 

attfindet. 

— Das alte Schulgebäude neben dem k. Reglerung gebäude wird 
gegenwärtig adgebrochen, und werden alsdann, nachdem der Abbruch erfolgt 
it, det Aufdau eines neuen Gebäudes geordnet: Straßen Blußtlinten ſowohl 
nach der Thorgraße, als nach dem Neuen Markte hin hergeftelt werden 
können. An der anderen Ed: der Thorſtraße und des Riuen Markles ſoll 
gleichfalls ein ueues Gebäude zu Wohnungen für die Gaftiſchen dir Parc 
kirche elrichtet werden. Dagegen bleiben, nach dem neulichen Geſchluſſe der 
Stadlverordueten die alten Fleiſchſcharren auf dem Neuen Markte auch noch 
während d. F. 1872 ſtehen, und ebenſowenig iſt bis ſetzt von dem Abhru 
des von der Kammune behufs Erwelterung der Wiadgaſſe vor einige 
Jahren angekauften Gebäudes in der Waſſerſtraße, gezenüber dem Hart⸗ 
wigſchen Gtundſück, die Rede. Erſt bann wird der Neue Markt einen ge⸗ 
räumigen Marklplaß mit genügend weſten ah rl bilden. 

— Perſonalchronik. Der Hllfslehter Böhm tft zum ordentlichen 
Lehrer ernaant und vom 1. Oktober c. ab bei dem k. Gymraſtum zu 
Schriimm angeſtellt worden. — Der Kreisbaumeifter Olt mann ri 
feinen Amtsſitz vom 1. Juli ab von Obornik nach Royajen. — Dem prafti- 
ſchen Atzt Dr. Wisniewski zu Miloslaw tft die kommiſſ niſche Verwal ; 
tung der Kreiswundarztftelle wreſchener Kreiſes übertragen worden. — Dem 
k. 1 Buſſe zu Hammer ift der Charakter als Amtsrath ver⸗ 
llehen worden. 

5 — Handelskammer. In der am 21. d. M. ſtattfindenden Handels. 
kammer - Sizung kommen außer Erledigung gerichtlicher Requifitionen noch 
an weſentlicheren Vorlagen zur Berathung: Feſtſtellung des een 

ro 1870, Normen für Ermittelung des Alkoholgehalts im Spiritus ⸗Ver⸗ 
ehr, Regelung der Sätze für die Einſchätzung zu den Handelskammer ⸗Bei⸗ 


| Beilage zur Poſener Zeitung. 


20. Fun 1871. 


trägen nach Maßgabe des neuen Handelskammer ⸗Geſetzes, Wahl von Mi 
gliedern 3 und Bankweſen. 

— ch der neuen Gewerbeordnung ſind die früheren poligei« 
lichen Beſtimmungen über die Innehaltung ener Polizeiſtunde in Gaſt⸗ 
wirthſchaften und Reſtauratſonen nicht mehr zuläffig, weill ſie eine Art Cautel 
gegen die Perſon des Wirthſchaftsinhabers enthalten. Die Konzeſſtion wird 
ſolchen Leuten künſtig nur einfach gegeben oder verſagt werden. 

„Nach einer Verordnung des Kriegsminiſteriums iſt die 
Einreichung der Vorſchläge zur Landwehr ⸗Dienſtaus zeichnung erſter 
bezw. zweiter Klaſſe an Offtztere ze. des Beurlaubtenſtandes bis zur Zurück⸗ 
führung der Armee auf den Friedensfuß auszuſetzen, und bleibt demgemäß 
weitere bezügliche Beſtimmung vorbehalten. f 

— Ueber die Berechnung der Dienſtzeit der an dem Kriege 
gegen Frankreich theilgenommenen Mannſchaften bei ihrer Penſtontrung find 
nachſtehende Beſtimmungen ergangen: Den jenigen Betheiligten, welche in 
jedem der beiden Jahre 1870 und 1871 an einer Schlacht, einem Gefecht 
reſp. einer Belagerung theilgenommen, oder welche je zwei Monate aus 
dienſtlicher Beranlaffung in Frankreich zugebracht haben, kommen zwei 
Kriegsjahre in Anrechnung. Denjenigen dagegen, welche dieſe Bedingungen 
nur in einem der Jahre 1870 oder 1871 erfüllt, ſowie denjenigen, - welche 
ohne an einem Kampfe theilzunehmen, nur in beiden Jahren zuſammen zwe 
Monate fortlaufender Zeit aus dienſtlicher Veranlaſſung in Frankreich zu⸗ 
gebracht haben, ift nur ein Kriegsjahr in Anrechnung zu bringen. Bie 
Aurechnung des Jahres 1871 als Keſegsjahr für diejenigen, welche in dieſem 
Jahre nicht an einem Kampfe betheiligt geweſen, findet jedoch überhaupt 
nur in dem Falle ſtatt, wenn die Betreffenden bis zum 2. März d. 8. 
mindeſtens zwei Mo late aus dienſtlicher Veranlaſfung in drankreſch alle 
weſend waren, 

— Die Aufnahmeprüfung in dem k. Seminar für Erzieherinnen 
und Lehrerinnen hierſelbſt findet am Donnerſtag den 3. Auguft c. ſtatt. 
— 88 den Schafen zu Heydemühle, Kr. Meſeritz, ſind die Pocken 
ausgebrochen. 

r. Kreis Bomſt, 16. Jan. [popfen.] Seit acht Tagen find 
wiederum mehrere Hopfengroßhändler aus Böhmen und Baiern hier ea 
langt, die ganz enorme Hopfeneinkäufe machen. Auch verfptedene Kommiſ⸗ 
flonäre im hieſigen Kreiſe haben von ihren Häuſern Kaufordres erhalten. 
Die Preiſe haben in Folge deſſen nicht unweſenklich angezogen, und nament⸗ 
lich die Böhmen, die jedoch nur gute helle Waare zum Konſum für. inlän- 
diſche Brauereien kaufen, legen 12 Thlr. pro Bte, an. Die Baiern kaufen 
alle Sorten zum Export nach England und zahlen je nach Qualitat 6 bie 
8 Thlr. pro Ztr. Man bringt dieſe unerwartete Lebhaftigkeit im Hopfen⸗ 
geſchäfte mit den für das Wachsthum des Hopfens ſehr ungünſtigen . 
terungsverhältniſſen in Verbindung, und es tft leicht möglich, daß die nun⸗ 
mehr eingetretene warme und trockene Witterung wiederum einen Rückſchlag 
hervorbringen wird 

—r Kreis Bomſt, 19. Junt. [Kloſter zu Obra. Eiſer nes 
Kreuz. Truppeneinzug.] Berells zu ſüdpreußiſchen Zelten wurde das 
Ciſterzlenſer⸗Mönchsklofter in Obra fükularifiet und zum 1. Januar 1836 
gänzlich aufgeboden. Für die Mit glieder des Kloſters wurde theils durch 
angemeſſene Penſtonea, theils durch Verleihung von Pfarsben:figien geſorgt. 
Das Klofter-⸗Ko vents gebäude ſollte zur Aufnahme von emeritirten kathoktſchen 
Geiftlichen eingerichtet werden und es wurden auch ſofolt Verhandlungen 
dleſerhalb eingeleitet. Dikſelben müfſen jedoch ing Stocken gerathen fein, denn 
erft jetzt werden, dem Vernehmen nach, höherer Anordnung zufolge, Anſchläge 
behufs zweck ntſprechender haulicher Einrichtungen gefertigt. — Dem Küfilier 
Dokowlez vom 68. Reg., Sohn des Schornfteinfegermeifiers D. zu Woll eln. 
wurde wegen ſeines tapferen Verhaltens beim Ausfalle vor Paris, am 19. 
Jaguar €, das eiferne Kreuz erthellt. — Die Garni on zu Uarußſtadt — 
2 Schwadiogen des 1 Pos. Wanreg. Nr. 10 — trifft ſchon am 20. d. N. 
dort ein, und es werden bereits die umfaſſendſten orbereitungen zu deren 
r getroffen. 16. Jau. [66 a 

Meſeritz, 15. Jun. wurgerlcht.] Geſtern gelangten vor 
dem hieſigen Schwurgericht zur Verhandlung eine Sache wegen 199 er⸗ 
verletzung mit tdilichem Gefolge und sing Suche chen kuabenfalſchlag, 
die beide nicht ohne Intereſſe ein dürften. Der Thaldeſtand der erſleren ift 
folgender: Einem vom Wochenmarkt zu ® deimkeh renden Schlitten, 
welcher mit vler, wahrſcheinlich angetrunkenen Bauern und einer Frau be⸗ 
ſetzt iſt, begegnen im Dezdr. v. J. drei mit Torf beladene Wagen. Beim 
Zuſammentreffen der Fuzrwerke kommt es alsbald zum Streſte gwiſchen 
den Linkern der Gefährte wegen des Ausbiegens, der denn auch ſeht ſchnelk 
in Tpätligkeiten übergeht. Hrraußgtzogene Wegenrungen Bilden die Waffen 
ſowoßl feitens der angreifenden Juſuffen des Schlittens als auch von Sei- 
ten ler Weriheibiger. Hierbei hatte der Fornal Franz Domagala das 
Mahlheur, einem der Angreifenden durch zwei von ihm geführte Schläge 
derartig zu verletzen, daß der Tod nach wenigen Stunden erfolgte. Die 
Staatsanwaltſchaft erkennt in dem zweiten Schlage, welcher nach abgege- 
benem ärztlichen Gutachten namentlich den Tod zur Bolge gehabt, ein 
Uederſcreiten der Grenzen der Rothwezr. Die Vertheidigung ſucht dage⸗ 
gen geltend zu machen, daß es nicht erwieſen ſei ob der Verletzte in Zolge 
des erſten, oder des zweiten Schlages geſtorben ſel. Die Geſchworenen tra⸗ 
ten indeß den Ausführungen der Staatsanwalt bei und ſpeachen das Schul⸗ 
dig über den Angeklagten aus. Als gertugſtes Strafmaß wurde dreimon 
natliche Gefängnißhaft erkannt. — Der Sachverhalt des zweiten Falls we⸗ 
gen Urkundenſälſchung iſt nachſtehender: Der Mützen macher David Roſen⸗ 
berg aus Grätz wied um eln Darlehn von 10 Thlr. angegangen. Da ihm 
indeß der Darlehnsſucher nicht ſicher genug rſcheint, ſog wird derſelbe it 
dem Be merken abgewieſen, er wolle das Geld nur gegen einen von einem 
fahre Ahigen Bürgen unterſchriedenen Wechſel geben. Dem Darlehns⸗ 
ſucher gelingt es einen ſolchſn in der Perſon eines Mühlenbefigers, der frü⸗ 
der bei einem gerichtlichen Met feiner noch minderjährigen Ehefrau als Ku. 
rator fungirt hat, zu finden unter dem 8 daß er den Wechſel nur 
in feiner Eigenſchaft als Khrator unterſchreiben ſolle, um die Unterſchrift 
feiner Ehefrau zu legalifiren. Nach einigem . erklalt ſich lezte 
rer bereit, den Wechſel zu unterſchreiden unker dem uus drücklſchen Vorbehalt, 
daß ihm hieraus keinerlet ‚DR erwachſe. Zu dieſem Zwcck ſetzt er 


binter feinen Namen das Wort „Kurator.“ Der Angeklagte, Müßenmacher 
Roſenderg aus Grätz wird zun beſchuldigt, den Wechſel, während et ſich un 
Beſiß deſſelben befunden, dadurch geſälſcht zu haben, daß er das Wort „Ku⸗ 
rator“ geſtrichen und mit einem ſtärken, die Schriftzüge verdeckenden Kleckſe 
unſichtbar gemacht habe in der Abſicht, denſelben zu verkaufen und ſich Ge. 
winn (er war über 13 Thlr, ausgeſtellt) zu verſcaf n Der nzwiſchen durch 
Kauf iu die Hand eines Dritten übergegangene Wechſel wurde auch richlig 
eingeklaßt und der in der Perſon des Mühldeſiters als Kur⸗tor unkerſchrie⸗ 
bene Zeuge zur Zahlung vrrurtheilt. Der Vertheldiger führte in feinen 
Plaldoyer aus, daß An Falſthung infofern nicht vorliegt, well ducch die Unter⸗ 
ſchrift des Mühlenbeſiß ers pn ledem Falle eine Zaglungsverbindlichteit der⸗ 
vorgehe, ganz gleichgültig, ob dinter feines Unterſchrift das Wort „Kura⸗ 
tor“ geftanden oder nicht. le Verhandlung endete mit B:eifpregyung. 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Litecatur. 
„ Hans Wachenhuſen bat ſeine Kriegsbriefe geſammelt und ver⸗ 
öffentlicht fie jetzt als „Tagebuch vom franzöſiſchen Kriege“. Die 
Skizzen, „auf dem Marſch, im Bivouak, im Kaäntonnement, ja meift in 
der Nacht nach den Eclebniſſen des Tages chrieben“, erheben nicht den 
Anspruch darauf, abgekläcte, den wirklichen Thatachen getreu entſprechen de 
Berichte zu fein, bei denen ſedes Vorkommuſß nach feinem Werth abgeſchätzt 
und in die Kette der Eeeigniſſ: eingefügt iſt; es ſind vielmehr Augenblicks 
bilder, nicht nach ſyſtematiſchen oder äfthetiſchen Regeln abgefaßt, ſondern 
die momentanen Eindrücke därftellend. Darin liegen die Mängel dieſes Tage⸗ 
buchs, aber auch ſeine Vorzüge: Lebendlakeſt dek Fi in Folge der 
Unmittelbarkeit, mit welcher die Ereiguſſſe an den Bebſaſſer heran traten; 
derſelbe bletet dadurch Erinnerungsblätter, die eine große Zeit wiederfpicgeln, 
Das Bud umfaßt zwel Bändchen, die in der Hausfreund Erpedition 
(E. Grätz) erſchienen find. 


Sisals- und Volkstsitihſchaſt. 
„„ Woher den gegenwärtigen Stand der Bauten auf der 
Thorn -⸗Inſterburger und der Schneidemühl⸗Dir⸗ 
ſchauer Bahn erſtattet die Direktion der Königl. Oſtbahn fol⸗ 


enden Bericht: 
| 9 Die planmäßige Zörderung der Bau ausführungen hat durch den Ri 


im verfloſſenen "Jahre eine weſentliche Beeinträchtigung erfahren, indem die 
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erhebliche Abnahme der Arbeitskräfte faft überall zu einer Einſchränkung 
der Arbei 8. Dispoſtttonen nötzigte, um wenigſtens dei den wichtigeren Ar ⸗ 
deuen en n den vorgeſchtiebenen Bauten entfprehenden Foriſchritt zu machen. 
Aaf der 4) Meilen langen Strecke Thora. Inſterzurg find die Erdarbeiten, 
ſowie die Ausührung der Brücken und Durchlaſſe dis zum Schluſſe des 
ver floſſenen Jagıes in dem Maße gefördert, daß Jezt die Laage des fertigen 
Babntö pers ca. 25 Meilen deiragt, bei deſſen Herfiellung ca. 1,360,000 
Schachttuthen Boden dewegt wurden. Die Hecſtellung des Oberdaues wurde 
von Iıflerdurg aus üder Serdauen und Korſchen dis Bahngof Banſen und 
von Torn aus uber Schoenſee und Briefen bis in die Nahe des Bahn 
bofs Jablonowo fortgeſitzt, wobet das duichgebende von Aıbeitszügen be⸗ 
f hene Schienengeleis eine Lange von üder 20 Meilen erreichte. Davon 
4 iſt die ca 6 Meuen lange Sırıd: von Jnſter burg nach Gecdauen feit Mitte 
152 Januar d. 3. der offentlichen Benutzung übers eben. Beim Bau der Bahn⸗ 
5 höre ıft den B oürfaiſſen inſoweit R Yaung geizagen, als zunächſt nur die 
nothigen Geraad: zu Dienſt aumen und Beamten Wohnungen errichtet und 
die ſonftſen Ei richtunzen für den regelmäßtzen Sang der Züge geiroffen 
wurden. Der Bau der uorigen Hoch dauten namentlich der definuiven Em ⸗ 
? pfungs baude mußte dag gen noch aus geſetzt bleiben, da der größte Theil 
der hierzu erforderlichen B.umaterialien auf Acbeitszügen aus größerer 


Eutfernung derdeizuſchaffen ıft. Ueber den Bau der Weichſeibrücke bei Thorn, 

welche 5 Oeffaungen zu 300 8 ß und 12 Oeffnungen zu 110 Fuß lichter 

Weile durch eg mit eifernem Oberbau entpält, iſt folgendes zu bemerken: 

Fur die Witteipfeiler der 110 Buß weiten Brückenöffnungen find die zwi⸗ 

fen 18 und 23 Buß im Lichten weiten Fundamentbeunnen aufgemauert, 

1 zum Theil auch bis zur projeftmäßigen Tiefe geſenkt und mit Betonfüllung 

4 veriehen. Von den 6 großen Strompfeil:n der 300 Juß weiten Brüden- 

ö Öffnungen wurden die dret zunächſt dem linken Ufer belegenen Pfeiler in 

. Angriff genommen. Bei denſelben wurden die Baugruben durch ca. 40 

7 Buß tiefe Pfahlwände eingeſchloſſen, die Bundamentitung durch Betonſchüt. 

1 tung auf Grundpfäglen hergefellt und demnachſt bei zweien dieſer Pfeiler 

das Mauerwerk bis über den gewöhnlichen Waſſerſtand aufgeführt, auch die 
die Plaglwände umgebenden Steinpackungen hergeſtellt. Außerdem find bei 
dem auf dem rechten Ufer belegenen Strompfeiler im Laufe des Winters 

f die Rammarbeiten für die einſchließenden Pfahlwände zur Ausführung ge ⸗ 

0 kommen. Der Bahnhof Thorn iſt in Folge des Anſchluſſes der Thorn⸗ 
Inſterburger, ſowte der PofensThorner Et endahn vollſtändig umzubauen, 
und hinſichilich der Geleiſe und daultchen Anlagen ſehr bedeutend zu erwei⸗ 
tern, zu welchem Behufe die Erdarbeiten in Angriff genommen und dle 

Arbeiten für die theilwetſe Translozirung der Gebäude vorbereitet wurden. 
Auf der 24 Mellen langen Strecke Schneidemühl⸗Dirſchau nahm die Länge 
des fertigen Bahnkörpers um 7 Meilen zu. Die Länge deſſelbden beträgt 
letzt ca. 15 Meilen, bei deſſen Herſtellung im Ganzen 536,000 Schacht- 
ruthen Boden bewegt wurden. Die Ausführung des Oberbaurs wurde von 
Schneidemühl über strojante und Flatow bis zum Bahnzof Firchau und 
von Dirſchau über Pr. Stargardt dis zur Berfe-Brüde for geſetzt, wodei 
das durchgehende von Arbeitszügen befahrene Schienengeleis eine Lange von 
13 Meilen erreichte. Hiervon find die Streden Dirfhau-Pr.-Stargardt 
und Schneidemühl⸗Flatow in Länge von 7½ Meilen gleichfalls ſeit Mitte 
Januar d. J. dem öffentlichen Verkehr übergeben’ worden. Der Forſchritt 
der Brückendauten, Bahnhöfe und der fonftigen Bahnanlagen erfolgte in 

- derfelben Weiſe wie bei der Thorn-Infterburger Elſendahn. 

Die ſtändige Deputation des Kongreſſes deutſcher 
Volkswirthe ladet zur zwölften Verſammlung des Kongreſſes 
ein, welche in Lübeck vom 28. bis 31. Auguſt d. J. abgehalten 
werden ſoll. Die Tagesordnung iſt folgende: 

1) Fortentwickelung der internationalen Handelspolitik. Referenten: 
Dr. Eras (Bielefeld) und Dr. Faucher (Berlin). 2) Milde Stiftungen. 
Referent: Dr. Baumeiſter (Hamburg). 3) Münzreform. Referenten: 
Prince⸗Smith ee Dr, Braun (Berlin) und Dr. Weibezahn (Köln). 
5 Die Bankfrage. Referenten: Dr. Alex. Meyer (Berlin) und Profeſſor 

agner Be). 5) Die Unentgeltlichkeit des öffentlichen Se 
Referent: Dr. Wolff (Stettin). 6) Die Haftbarkeit für Unfälle zur See. 
Referent: Dr. Kammers (Bremen.) 

»Der internationale Kongreß „für den Horifgritt der 
eographiſchen, kosmographiſchen und kommerziellen Wiſſenſchaften“, deſſen 
uſammentritt im vorigen Jahre durch den Krieg verhindert wurde ſoll 

nun dies Jahr in den Tagen vom 14. dis zum 22. Auguſt zu Ant⸗ 
werpen ftattfinden. 

a Berlin, 19. Juni. Der Regen, welcher heut Vormittag wolkenbruch⸗ 
artig mit der frühen Morgenſtunde begann und faſt während des ganzen 
Vormittags ohne Unterbrechung anhiel“, hat das Geſchäft dis heut bezin⸗ 
nenden Wollmarktes dermaßen behindert, daß Preiſe noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt find und hierüber erſt das morgige Geſchäft abgewartet werden muß. 
Einzelne Partien wurden zu etwas höheren, andere wieder zu niederen 
Preiſen als im ver floſſenen Jahr gehandelt. Bis 1 Uhr Mittags waren 
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Zeugſtiefel. 


etwa 125,000 Ztr. am Platze angemeldet. Aus erſter Hand waren nur 
verhältnißmäßig geringe Quantitäten an den Markt gebracht, da die Händler 
die Wolle bereits den Produzenten abgenommen hatten, ein Geſchäftsuſus, 
der immer mehr überhand zu nehmen beginnt. Deutſche Wollen waren 
geſucht und wurde ihnen vor auſtraliſchen und Kolonialwollen der Vorzug 


gegeben. (R.-Anz.) 
Sermijäten. 


Breslau, 18. Junt 1871. [Einzugsfeierlichketten. Pius ; 
feier. Theaterbrand] Breslau gat in den letzten Tagen nachzuholen 
verſucht, was es früher verſäumt hat; mehrfach iſt ihm der Vorwurf ge 
macht worden, daß es die heimkehrenden Krieger kühl empfangen habe und 
zwar nicht ganz mit Unrecht. Geſtern und am Freitag wehte jedoch auch 
bei uns ein wa mer Gefühlshauch durch alle Schichten der Geſellſchaft und 
wurde den Heimkegrenden ein herzliches Willkomen entgegengetragen. Da 
ſowohl das 11. Regiment als das Leid - Küraffier- Regiment nur nach und 
nach in einzelnen Aotheilungen bier eingerückt waren, fo fand geſtern von 
der Kücaffier-Raferne aus noch ein Durchzug durch die Straßen der Stadt 
ftatt. Der Bug wurde von dem ſtell vertretenden Kommandiienden, General ⸗ 
Lieutenant von Schütz, und dem Stadt Kommandanten, General Major 
von Lindern, eröffnet und bewegte ſich über die Schweidnitzerſtraße, Ring, 
Oderſtraße nach der Burgſtraße, wo ſich das Küraffier- Regiment mit dem 
11. Regtment vereinigte und durch das Kaiſerthor die Schmiedebrücke ent⸗ 
lang nach dem Ringe zurückkehrte. Hier war eine Tribüne erbaut, auf 
welcher der Magiftrat und die Stadtverordneten Plat genommen hatten 
und von wo aus der Ober »- Bürgermeifter Hobrecht im Namen der Stadt 
die Truppen mit herzlichen Worten begrüßte. Der Kommandeur der Ka⸗ 
vallerie-Brigade, General-Major von Baumbach (früherer kurheſſiſcher Offi- 
ziert), dankte im Namen der Heimgekehrten und bewegte ſich hierauf der 
Zug die Ohlauerſtraße, die Taſchen⸗ und Gartenfirage entlang nach der 
Küraffier- Kaferne zurück. Sämmtliche Straßen der Stadt, nicht nur die ⸗ 
jenigen, welche der Durchzug berügrte, waren reich mit Fahnen, Teppichen, 
Blumen und Feſtons geſchmückt und wurden Offiziere und Soldaten mit 
Bouquets faſt üderſchüttet. Am Tage vorher war ſchon aus Pribatmitteln 
eine Deputation von Mann vom 11. Regiment, worunter ſämmtliche 
dekorirt, in den Räumen des Waſthofes „Zum deutſchen Kaiſer“ feſtlich 
dewirthet worden, während am Einzugstage ſämmtliche Offiziere der Bar- 
niſon, ſowie ebenfalls Deputationen von allen Regimentern feltens der Stadt 
zu einem Feſteſſen nach dem Schießwerder eingeladen waren. Hier hielt 
der Stadtverordneten ⸗Vorſteher Rechtsanwalt Lent die Feſtrede und ſchloß 
ſich an dieſe eine Reihe lebender Bilder mit erläuterndem Text „Und fo 
wards“ von Guſtav Gerſtel an. Heute Abend Illumination. Noch erwäh- 
nen wir, daß heute, Sonntag, der Fleiſchermittel ⸗Aelteſte, Herr Linke, dir 
Lieferant des Küraſſter⸗Regiments, ſammtliche Mannſchaften deſſelben Mit⸗ 
tags auf feine Koſten ſpeiſen wird. — Zur Plus feier am Vonnerſtage 
kalten ſich im Schieß werdergarten wohl an 10,000 Menſchen eingefunden. 
Nach dem Konzert hielt Herr Ehrendomherr Dr. Wick die Feſtrede, elche 
mit einem Doch auf den Papſt ſchlob. Hierauf folzte ein lebendes Bild: 
„Die Helden von Mentana“ und ein Feſßſſpiel von Dr. Waab: „Die Strei⸗ 
ter des heiligen Vaters“, und wurde das Ganze durch ein Beuerwerk ge ⸗ 
ſchloſſen. Gegen 7 Uhr war der Fürſtbiſchof Dr. Jörſter in Begleitung 
mehrerer Domgherrn erſchlenen und wurde dieſem bei feiner Ankunft ein 
Hoch durch Herrn Pfarrer Hanke ausgebracht. Am Freltag Abend waren 
das Domviertel und die kathollſchen Kirchen der Stadt feſilich erleuchtet, 
doch war die Illuminatlon nur eine fehr partielle. Durch die Donnerftag 
und Freitag - Feier konnte den Breslauern die räumliche und geiflige 
Iſolirtheit der ömiſchen Partei fo recht eindringlich werden. Gegen die 
Zahl, mit welcher die Katholiken an der Bevölkerung partizipiren, war die 
Zahl der Belernden verſchwindend klein. Wie ganz anders erſchienen da- 
gegen die Einzugsfelerlichkeiten für die Truppen; hier feierte man den Be- 
ginn einer Einheit, dort ſchien man faſt das Ende einer folgen feſtlich zu 
begehen. Vom Theaterbrande kaun ich Ihnen nur noch mittheilen, daß 
ſich der Tod des 2bjährigen Dekorationsmalers Weigmann leider beſtätigt 
at. Herr Direktor Hock hat einen Aufruf an das kunſtſinnige Publikum 

redlaus gerichtet, in welchem er daſſelde um fein ferneres Wohlwollen für 
vas Gtabliſſement bittet, welches das jetzt allein unter feiner Leitung Be 
hende iſt, „ämlich für das Sommertheater im Wintergarten. Edenſo Haben 
die namhafteſten der Schauſpleler einen Appell an das Geſammt⸗Publikum 
erlaſſen, in welchem ſie um Unterſtützung und milde Gaben für die durch 
den Brand ganz mittellos gewordenen Bühnenmitglieder, meiſt Damen des 
Chors des Ballets und ſubalterne Beamte, welche far ihr ganzes Eigen. 
tum verloren, bitten. Einen wehmüthigen und doch wiederum faſt komi⸗ 
ſchen Eindruck machen einzelne Inſerate in hieſigen Blättern an den nächſten 
Tagen nach dem Brande. So unter Anderen: „Im Stadttheater iſt eie 
ſchwarzer Sammelmantel im Parquet liegen geblieben. Gegen Belohnung 
abzugeden Ring Nr. 56 bei Spiegel“ „Verloren beim Tpeaterdrand ein 
Abzugeben Neue Gaſſe Nr. 26.“ „Einen Thaler Belohnung 


Dem jenigen, welcher mir das bei der Flucht aus dem brennenden Stabdt⸗ 
theater im Orcheſterzimmer liegen 
vorhandene en 


*) In Folge unjerer Keiner aus einer breslauer Zeitung entnomme⸗ 
nen Notiz, betreffend die Verſicherungen, geht uns folgende Ergänzung zu: 
An der Verfiherung der Gebäude find betheiligt: Die ſtadkiſche Feukt⸗ 
Soitetät 42 640 Thlr., die Magdeburger Feuer - Verſicherungs - Geſellſchaft 
100 000 Thie, die Schleſiſche Feuer -Verſicherungs Geſellſczaft 30,000 Talk 
und ie „Zhuringta“ 55,000 Thlr. Die Deuifhe Feuer ⸗Verſicherungs⸗ Be 
ſellſchaft in Berlin haftet andereiſelts mit 30,000 Thlr. für den Inhalt. 
Natürlich laufen viele Rückdeckungen, fo partiztpiren z. B. die „Thuringia 
an ihren 55 000 Tülrn nur mit 8000 Tolr. für eigene Rechnung. 
erantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 

Au gekommene Fremde vom 20. Juni. 

"YLIU®E HOTEL DE DBESDE Die Rittergutsbeſ. Graf Weſterstt! 
Zakrzewo, von Lander aus Charcic, Frau von Taczanowska nebft To 
aus Slaboszewo, Graf Czarneckt aus Pakoslaw, von Borſzenski aus Gem 
bice, von Unruh und Frau aus Lagiewnik, Sperling aus Kilowo, | 
Boldt aus Kolno, Polizei⸗Präſtdent von Madaf a. Frankfurt a. M., Kgl. 
Kammerherr Dzierzykray von Moramsti und Frau aus Lubonia, Lleul. 
Pariſtus und Frau Major Hirſch aus Poſen, die Kaufl. Frankenſtein auf 
Stettin, Boß aus Berlin und Kahn aus Hedingen. 

SCHWARZER ADLER, Die Wittergutsbef. Bullrich aus Bisku⸗ 
aesler aus Wylkowo, Gladiſch a. Mikuſzewo, Borchardt a. Weglewe, 

von Benda aus Koſtrzyn, v. Rutkowskt und Szulzewski aus Polen, Hoff. 
meyer aus Blotnit, Frau von Golska aus Polazeſewo, Oderamtmamn = 
Morgenſtern und Frl. Nobiling aus Starzyn, Lieut. Borchardt a. Wegle⸗ 
wo, Frau Ruff aus Ciazyn, Bevollmächtigter Wigandt aus Lubowiec, die 
Studenten Dlugoborskt, Radziwonezyk, Dobrzanskt und Jafinski aus BA 
b kowo, Kaufm Niche aus Poſen. 
mm | 
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= MALZ-HEIL-ERTERNA. 


8 Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
ie Iſchler Bäderzeitung vom Sommer 1870 ſagte: Sowie 
die Hoff ſchen Malzfabrtkate im Innern ihre bell wirkende Kraft 
offenbaren, geſchieht dies äußerlich mit den Malzkräuterſeiſen 
für Toiletten⸗ und für Badezwecke, edenſo mit der Malz⸗ 
pommade für das Haupthaar und die Kopfhaut. Diefe Ex⸗ 
terna entfernen die krankzaften Unreinigkeiten der Haut und ma⸗ 
hen oder erhalten fie geſund. — Beſtellungen darauf zahlreich. 
Herrn Johann Hoff, Hoflieferant in Berlin. — Schlpolawig, 
4. Mat 1871. Erſuche Sie reundlich, mir 6 Stück von Ihrer 
fo vorzüglichen aromatiſchen Malz ⸗Kräuter⸗Toilet⸗ 
tenſeiſe zu überſenden. W. Kränſel, Brennereſverwalter. 
Verkaufsſtellen in Poſen : General⸗Depot und t- 
Niederlage bei @eßr, LA Markt J., — 
Ca., Breslauerſtr. 38 und Wilhelmsplatz 6,; in Neuto ; 
mysl Hr. A. Ho 4 in Jaraczewo Hr. Sado- 
— — Zee 7 ee um — ase 
. daeger, Konditor in chrimm 
Cassrtel Fr Cos 881 —— 
r. J. F. E. Brause; in RogoWwo dr. 
J. Joseph; in Sautomysl Hr. Süssmanm Le- 
wel; in But Hr. . Wiklewies; in Gollauez Hr. 
Mer. Berg, in Czerniejewo Hr. Marcus Wil- 
kowski; in Schroda Or. Fischel Baum; in 
Rogaſen Hr. Emil Petrioh; in Wongro — 
Herm. Ziegel; in Pleſchen: L. Zborals 
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In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns W. Gudat zu Poſen iſt zur 


— — iR N: gierung zu Pofen ſoll die Ghauffeegeldhebeftelle 
bis zum 3. Juli c. einſchließlich ebsko auf der Alt Boven⸗Rakwißer Provin- 


feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie 1 bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor 


pachtet werden. 


! 

| 

| recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 

ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

| Der Termin zur Prüfung aller in der Zei 
bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemel 

| deten Forderungen ift 

| 

t 

\ 


auf den 15. Juli c., 


Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerich srath 
Gaebler im Terminszimmer Nr. 13 anbe⸗ 
raumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem 
Termin die ſämmtlichen Gläubiger aufgefor 
| dert, welche ihre Forderungen innerhalb einer 

5 der Friſten angemeldet haben. 
| Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
ihrer Anla- 


rüber ausweiſen können. 


eingeſehen werden. 


hat eine Abſchrift derſelben un 


Bekanntmachung. 
Zu Folge Anordnung der Königlichen Re 


zial-Chauſſee vom 1. Oktober er. ab, auf 2½. 
jährige Zeitdauer von den Meiſtbietenden ver⸗ 


Hierzu habe ich einen Termin 


Donnerſtag, den 6. Juli c., 


Vormittags 11 uhr, 
in meinem Büreau anberaumt, zu welchem ich 
Pachtluſtige mit dem Bemerken einlade, daß 
zum Bieten nur dispoſitionsfähige Perfonen 
zugelaſſen werden, welche vorher zur Sicherheit 
Ihrer Gebote eine Kaution von 100 Thlr. 
baar, oder in annehmbaren Staatspapieren 
bei der königlichen KreisKaſſe hlerſelbſt de» 
ponirt haben und im Bietungstermine ſich da ⸗ 


Die Pachtbedingungen können täglich in 
meinem Büreau während der Dienſtſtunden 


Koſten, den 17. Junk 1871. 
Königlicher Landrath. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in dem Schrimmer Kreiſe belegene, 
im Hypothekenbuche des Schrimmer Kreiſes 
Vol. 3/41 Pag. 465.78 1 seg. eingetragenen, 
dem Freizerrn Heinrich von Richthofen 
und feiner Ehefrau Marie geb v. Wielo⸗ 
lowska gehörige Gut Oſtrowieeczko, deſſen 
Befitztitel auf den Namen derfeiben berichtigt 
ſteht und welches mit einem Flachen ⸗Inhalte 


Der über das Bermögen des Kaufmanns 
und Drechtlers Iſidor Jablonsti hier- 


Abtheilung für Civilſachen. 


Daß in Mitte der Stadt, in beſter Ge 
gegend gelegene Hötel erſter Klaſſe 


ſelbſt erönnete Kenkurs if durch Vertheiſun 7 m 

der Maſſe für beendet und der Gemein cu zu den 3 Rergen in 2 
ner im Einverſtäudriſſe der Gläubiger für 

iifuldbar cult Breslau m 

Poſen, den 5. Jun! 1871. 8 r am 

Köni liches Kreis gericht. ift Famillen Verhältniſſe halber bald zu be va 


faufen. Zur Uebernahme deſſelben würde 


von 1180 5% Morg. der Grundſteuer unterliegt 
und 38,1 Morgen ertragsloſe Wege enthält, 
und mit einem Grundsteuer ⸗Reinertrage von 
889 „% Thlr. und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 256 Thaler veranlagt 
iſt, ſoll im Wege der nothwendigen Sub ⸗ 
haſtation am 


Montag, 11. Sept. d. I., 


Vormittags 11 uhr, 
im Lokale des unterzeichneten Gerichts⸗Zim⸗ 
mer Nr» 3.4 verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hypo 
thekenſchein von dem Grundſtücke und alle 
ſonſtigen daſſelbe betreffenden Nachrichten, ſowie 
die von den Intereſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden befonderen Verkaufs ⸗Bedin⸗ 


an ordentlicher 


114,01 Morgen. 


gen beizufügen. 
ö Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
biefigen Orte wohnhaften oder zur Praxis 
- bei uns berechtigten ra evollmäd 
tigten deſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden der Jaſtizrath Leviſeur und 
die Rechtzanwalte Dockhorn und Mehring 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

d Poſen, den 7. Junt 1871. 
Königliches Kreisgericht. 

Abtheilung für Civil - Prozeßſachen. 


Auction. 


Is Auftrage des Königl. Krels⸗ Gerichte 
werde ich Freitag, den 23. Juni früh 
von 9 Uhr ab im Auktionslokale Maga⸗ 
Nutr. 1 div. Kleidungsſtücke, Wäſche, 
Schuhe ze. um 12 Uhr einen Korbwa⸗ 
gen, 1 Pferd, div. Kummet⸗ x. Ge 
N Ban Flügel und ein Kla- 
ſowie eine * d J. — 
öffentlich an. 8 
Mychlewski 
. Konig. Auttions-Rommiflarius, 


anlagt tft, ſoll be 
tion am 


Byli. 


bei Bromberg. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das in dem Dorfe Zakrzewo Hauland 
unter Nr. 27 belegene, den Joſeph Kalka 
und deſſen Ehefrau Agnes gehörige Grund ⸗ 
ſtück, welches mit einem Flächen Inhalte von 
49, Morgen der Grundſteuer unterliegt und 
mit einem Grundſteuer - Reinertrage von 18 
Thlr. 18 Sgr. und zur Gebäudeſteuer mit 
einem N von 43 Thaler ver- 
ufs Zwangsvollſtreckung 

im Wege der nothwendigen Subhaſta ; 


Dienſtag, den 5. Sept. d. J., 
Vormittags um 10 Uhr, 
im Lokale des königlichen Kreisgerichts hier. 
ſelbſt, Zimmer Nr. 13, verfteigert werden. 
2 Bofen, den 8. Mai 18 ! 
Königliches Kreisgericht 
Der Subhaſtationsrichter. 


71. 


nen Pachtungen um verkäuf⸗ 
liche Güter jeder Größe in den Pro- 


vinzen Poſen und Preußen giebt Auskunft 
Gutsbeſitzer Ouelsner in Alt- Belitz hart 


gungen können im Bureau III des unterzeich- 
neten königlichen Kreisgerichts während der 
gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigenthums⸗ 
rechte oder welche hypothekariſch nicht einge⸗ 
. Realrechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf das 
oben bezeichnete Grundſtück geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen Verſtei⸗ 
gerungs -Termine anzumelden. 

Der Beſchluß über die Erthellung des Zu⸗ 
ſchlags wird in dem auf 


Montag, 18. September d. J. 
Vormittags 11 Uhr, 

im Geſchäftslokale des unterzeichneten Gerichts 

Zimmer Nr. 3/4 anberaumten Termine öffent 

lich verkündet werden. 


Subhaſtations⸗Patent. 


Das im Dorfe Strzyzewo kesclelne unter 
Nr. 1 belegene, den Caſimir und Catha 
rina, ged. Orchowska, Kaczmarek chen 
Eheleuten gehörige Grundftüd ſoll im Termine 


‘ * 2 
den 3. Juli 1871, 
Vormittags 11½ Uhr, 
notwendigen Subhaſtatſon verſteigert werden. 
Daſſelbe iſt mit einem Reinertrage von 56,04 
Thlr. und mit einem Nutzungswerthe von 25 
Thlr. zur Grund reſp. Gebäude Steuer ver 
anlagt worden und enthält an Geſammtmaß 
der der Grundſteuer unterliegenden lachen] Warſchau, 


Trzemeszno, den 11. Mai 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subbaſtatione-Richter. 
Wiener. 


. RENTE TEE 

Eine gut beſtellte Wirth. 

ſchaft von 145 Morgen, nahe 

an einer Stadt und Eiſen⸗ 

bahn, iſt unter vortheilhaften 
Bedingungen zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt 

W. Kuntt in Glowno 


ein Capital von mindeſtens Thlr. 10 10 
erforderlich fein. Nähere Auskunft ertpeilt d 
Beſitzerin, Frau Poſcheck, daſelbſt. 


Zu verpachten 
ein Vorwerk 


500 Morgen Acker und 80 h 
2 
au 


Gerichtsſtelle im Wege der von 


Mrg. Wieſen, dicht an Warſchau 
wo beſonders ſehr einträgli 
Milchwirthſchaft. Milchabſaß 
2 Sgr. 6 Pf. pre 
Quart. Eiſenbahnverbindung mit j 
Warſchau. Schönes Wohnhaus 
mit Garten und komplette Wirt 
ſchaftsgebäude. Dünger am Or 
reichlich und billig zu kaufen. 
vortheilhafte Pacht auf 12— 
Jahre. — Reflektanten mit eine 
disponiblen Kapitale von 10,0 
Thalern haben ſich bei der Bank 
Geſellſchaft Tellus in Poſen 3" 
melden. 


— 4 
Eine gut eingerichtete Landwirthſchaf 
230 M. 0 incl. 41 M. Wieſen, mit ma 


53 


8 


bei Poſen. a 


Schrimm, den 18. April 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations-Richter. 


Landgüter 


der Provinz Poſen günſtig 


Thlr. verſich., 


&erson Jareoki, 
zen 12,000 Thlr. 


Magazinſtraße 15 in Poſen. 


leder beliebigen Größe, in] Holz, m. gut. Geb., Stärkefabrir (ohne 
belegen, weſſt zum preiswerthen Ankaufe nach ſim hübſch. Gart., Juvent. mit 10 000 der Gaſtwirthſchaft vom 1. Zul 


Xander, Breslau, neue Schweidnſtzerſtr. 4. 


1 LATE, Wohnhauſe, gut. Wirth.⸗Gebäuden, vollſt. de u 

- [us leb. Inventar., 4 M. von Poſen, au di 
Nr. 1275. Ein Gut, Chauſſee, im Orte Poftftation, verbunden ft 

Reg. Bez. Bromberg, nahe Stadt u. Bahnh feiner ſehr ſtark frequentirten Gaftwaßfe, * 
v. 1150 Man. Gerfte- u. Roggenbod., ein⸗ [wozu beſondere Baulichkeiten, foll bei 1 

ſchl. ca. 170 Mgn. Aſchnitt. Wieſen u. 75 Men. Hypotheken und 4 500 Thlr. Anzahlung u fi 

Fabr. günſt. . ene verkauft werden. it D) 

mit 8500 Thlr. verſichert) gr. Wohnh.] Dieſelbe Beſitzung iſt auch Ve Mn d 


iſt für 45,000 Thlr. ge-] verpachten. N 
Anz. zu verkauf. d. R. Ale-| Näheres bei . Stefanishi S 9 


in Poſen, Sapichaplap 2. 


7 


9 


Berloofung 
Kunſtwerken deutſcher Künſtler : 


Beten 


der allgemeinen deutſchen In validenſtiftung. 4 
Frospectus. 5 


Es findet mit allerhöchſter Bewilligung in München die Verlooſung von Kunſtwerken deutſcher Künſtler zum Beſten der allgemeinen deutſchen Javalidenſtftung unter Leitung des Ausſchuſſes der Künſtlergenoſſenſchaft ſtatt. 


Der Preis des Looſes iſt 1 Thaler (oder fl. 1. 45 kr.) 


Der aus dem Verkauf der Looſe verbliebene Rrinertrag wird nach dem höchſten Orts genehmigten Verloofurgsplan ausschließlich als eine Ehrengabe für die allgemeine deutſche Invalidenſtiftung verwendet, zu welcher 


ö don circa 800 Künſtlern aus 15 deutſchen Kunſiſtädten, wobei alle Namen von Bedeutung vertreten find, Kunſtwerke geſpendet werden. Die bis jetzt gezeichneten Kunſtwerk räfentiren bereits einen Werth von üder 00,000 
„und bilden eine reichhaltige Auswahl, deſtehend in Oelgemälden, Aquarellen, Stichen, Zeichnungen, plafifgen Werten > ic. werte repräſentiren dere 5 er 100,000 fl. 


Das Refultat der Ziehung wird durch Annoncen und Bichungsliften bekannt gegeben. 
Die Gewinne werden auf Rechnung und Gefahr den auswärtigen Gewinnern zugefendet. 
Direkte Anfragen beſorgt bereitwilligſt in unſerem Auftrage Großhändler Herr 445. Roe in München. 


München, im Februar 1871. 1 * b © 
Für die Münchener Sünftler- Genoffenfdaft: 


Der Borftand 


Konrad Knoll, f. Profeſſor. Der Schriftführer 
N N Fr. Wagner. 
Für die Provinz van im Königreich Preußen haben nachſtehende Herren Hauptdepots übernommen, an welche Anfragen und Aufträge gefälligſt zu richten find, 
Münden, im Mai 1871. Central-Depot 
Herr Gustav Voeltzoke in Bromberg. Alb. Roesl, Großhändler. 
„ W. Leutke „ Meſeritz. 
„ J. H. Kaul 


1 „ ofen. 
„ Iker, Kämmerer „ Schneidemühl. 
„ Dr. A. Eckert „ Schroda. 
In Folge der durch Verkehrsſtörungen verſpäteten Ankunft vieler Kunſtgegenſtände mußte der urſprünglich feſtgeſetzte Ziehungstag verlegt werden und 


wird |. Z. Näheres bekannt gegeben. 


In Frauſtadt Nr. 27 am Ringe, 
eine gelegene Bäckerei zu verpachten. 1 
und bald zu beziehen. Nähcres in dei sikalien-Handlung, Posen, Wilhelmstr. 25: 


Vorräthig in der Schlesinger’schen Buch- U. Mu- Zimmer zu vermietben. bildet ad 
Ziegenſtraße Ne. II bei der Wwe. Waſie⸗ ge es N en, 
lewe ka find Schlafſtellen, und kann auch Ein [fuht zum 1. Juli eine Stelle zur Euler 

9 1 


Eederbanbtumg Ae Gchulz baielbf. 32. Auflage. Diamant-Ausgabe. 
e i Üſtändi nden . 0 . 
Ger e, Geenen dee Die Lieder des Mirza Schaffy 


dacht Näheres bei verwittwete Töpfer⸗ er 
Beer Biwonsta “in Poln -Liſſa, c mit einem Prolog von FR. BODENSTEDT. 
g Nr. 554. 


quartierung aufgenommen werden Haueffau; dieſelbe würde auch die 
— — — — der Kinder mit übernehmen, und den erften 
Bär ein Eigarreng-fhäft en gros wird ein] unterricht ertheilen. Adreſſe sub A. Z. 12 


tüchtiger Reiſender, Ende dir Zeitung 
der polniſchen Sprache mächtig, ohne * Wie werthlos ſind die 


der Confeſſion per 1. Juli c. geſucht. 


Eleg. kart. 12 ½ Sgr. Eleg. geb. 22 ½ Sgr. 


phille, Geschlechte- u. Haut- 
ankheit. heilt brieflich, grund. u 


Oberarzt, Eerkims, Loipzigorstr. 91. 
Ich bin vom Feldzuge zurück⸗ 


Jarocin. Dr. Niklewski. 


Werren 


„War's nicht auch zur jungen Frühlingszeit 
Als Dein Herz sich meinem Herz erschloss! 
Als von Dir, Du wundersüsse Maid, 
Ich den ersten langen Kuss genoss! 
Durch den Hain erklang 
Heller Lustgesang 
Und die Quelle von den Bergen sprang — 
Scholl es von den Höh’n 
Bis zum Thale weit: 
O, wie wunderschön 
Ist die Frühlingszeit.“ 


ZU. 3. befördert die Erpedition der Pos erde 
arıt Dr. Meyer, Kg Zeitung. = 


eine tüchtige, in allen Zweigen der weiblichen 
near aft . 4 — e chen Werth von 30 Thlr. für 31 Porzellan ⸗Teller 


Wirthſchafterin, 
welche beſonders mit Kälber, Schweine und 


Federviehzucht vertraut iſt, aber nur eine ſolche, weiß und braun gefleckt, hat 8 
e 3 1 erlaufe 
verlangt. Gehalt 60 Thaler. Man bittet dieselbe Markt 3 en — 


r N 


_ 


Transport friſchmelkender Netzbrücher x 
nedſt Kälbern in Keilers Hotel] In leichten Sommerkleiderſtof⸗ 


zum 5 um Verkauf. " 5 1 
. Engl 92 ee Biehhändler. fen für Damen ift mein Lager in 


Dom. Solaues bel Poſen zum Verkau 
eee 


In Dom. Bielawy bei Jano⸗ 
wiee ſtehen 60 Stück Maſt⸗ 
vammel zum Verkauf. 


Auf dem Dom. Chojno bet Wronke wird En Gaſtbofe des Herrn Sommerfeld zu 1 


Eine Windſpiel⸗Hündnn 


RE — 
Ich praktizire wieder in Bad Ferner ist zu empfehlen: 5 Dar D. Mein Düne k Mache er Tree N EHE: EEE 
Rönigsborf. e F. Bodenstedt's Gesammelte Schriften. |... Senne, wen ve Wie N n AT SO I 
gsdorff im Juni 18/1. 12 Bde. geheftet 6 Th . geb. 7Y, Thlr. bei 80 Thlr. Geh., d. d. 30 
＋6hh0 CC gi 7 zu ___ Mae WERNE) „ Aamitenstnaniunm 
en begin ic Hier wide wan, Dr. Behrends Soolbadeanſtalten in Kolberg de e 7 
is, (die Hauptanftalt und die früher Meyerfchr) find t an, verbund i ivat⸗ Nathan Leſzetynz 
5 Ta 21. Zunt 1871. Heilanftalt und re werden fr" keante Kinder Ne Anflten DV: uſpektor Brom 5. Konin. 
Dr. von Studniarski._ fan Orte), das ganze Jahr hindurch in Betrieb. Alle gebräuchlichen medizinischen] findet bei 100 Tyr. Gehalt ſofort, oder zun. g 8 8 
Maſchinenſteppereien aller At werden Bäder, auch kohlenſäurehaltige Soolbäder d la Mehme-Deynhanfen. Inhala - Juli cr. Stellung auf dem Dom. Gowa⸗ Als Vermählte empfehlen ſich? 
fauber und billig ausgeführt Waflerfir. 22523 torium für Halt. und Brußkranke. Behandlung mit Electrieität. Heilgym-|rzemo bei Schwerſenz. Perſönliche Vorſtellung Herrmann Fur; nski, 
im erſten Stock. Auch werden baſeldſt men a n ee e mit ca. 20 Wohnungen zu 4 — 8 Thaler wöchent⸗erwünſcht a Emma ub ſzy 4 — 
uf ! eſtauration „5 Tee. 
1 * . Gammaſche a des . 3 en . n hat den in vielen Fällen ſehr Ich fache zum 1. Juli eine b geb. Caro. 
/ e orzug außer au r zu befigen. Mike i 1 . 
e Nutzholzſtämme enen Mttaan u. f. w. aabttet diener der Dig. delt der Anfaiten Zr. Möteet, ältere Köchin. Dieſelbe muß) Poſen, den 18. Juni 1871. € 
* Stabzarzt 4. P. eine mit allen Zweigen der Küche] Heute Nachmittags 4½ Uhr nahm ung Gott 
n Dom. Brodziszewo be Samtır 5 ‚Kolberger Badeſalz wird uur in Biefen Anßelten genennen und iR Aets|vertraute, anſpruchsloſe Perſon ſein. Ae a Gen * von 
am 26. i, Morgens 10 Uhr, meiftbletind] enen 3 onaten in Folge von Krämpfen, was wir 
verkauft —.— n er 2 N i Wegen eingetretenen Todesfalles ſoll das Alt⸗Tompsl. p t en 94 1 se 25 
Johannis-Roggen, Moöb (| . Tone. be Steimtvender, duenne 
22 un au. 
el-Rüben-Samen, 0 k naet e Krankenpfleger Beerdigung Mittwoch Kachmittage 5 Uhr 
N i Heute 5 Ubr frü tiheus 
ncarnat-Klee aufgelöſt und der Reſtbeſtand deſſelben bis zum 1. k. Mts. zu ſtark nd Sranfenpflegerinnen Laskoweki ber diger Wel 1 wo 
ce een L. K el herabgeſetzten Preiſen ausverkauft werden. Ge e ba ba A. Anetent fit be ee i eee 
1 unk er 0 zſſrſtraße 2 1. N in T 
Freitag = Höhne'ſche Erben Der Vorſtand der jüdiſchen Kranken⸗ e ee 
. . mann i „ . 1 
N Aſchaf betrübt Verwenden — — 225 


der zu fahren und zu reiten ver⸗ 


Wwe. Schaul 


und Kinder, 


Galene-Einspritzung 


7 allen Genres beſtens ſortirt. a . Barnzönte, ſteht, findet ſogleich eine Stelle bei Er : 
a on- in Poſen. 
* Stück Elſäſſer Jaconetts, beſte Waare — Alete als entwickelten und Landrath v. Hinckeldey Sa fon-Cheater 1? j 


junge, febe Ratte ſchleſiſche[und ſchönſte Muſter à 5 Sgr. 
a Poe dun Valauf. berl. Elle, geringere Waare A 4 


Sgr. 


Dienſtag den 20. Juni. Auf Verlangen: 
Die Betenntniſſe. Luſtſpiel in 3 Akten 
von Bauerfeld. — Zum Schluß: Die Ver⸗ 

1 


ten. 
einiges Depot fi Berlin 
Frane Schwarslose, 
Leipzigerſtraße Nr. 56. 
Piels pro Blafde nebſt Gebrauchs- 
anweiſung 2 Thlr. 


Re > 7 
Einen Lehrling von auswärts 
ſucht Tiſchlermeiſter Fröhlich, 
Poſen, Bifherei Nr. 4. 
Ein Laufburſche kann fi melden bei [Entree 5 Sgr. Au 8 
ae ee 
2 d inen, I Eine Kinderfrau, die ſchon eine Reihe f nder in Begleſtun achſener 
orm Anton Schmidt.) ge ER e nen e 155 Jahren bei . Nang ir r 3 für Loge und Sp 1 "nie a x 
E — — Atteſten verſehen iſt, kann m n arterre an der aſſe die le. 
4 hl, 2 Ace, i Del 9, lr, 275 Mertin Briske, In Vorbereitung: Leichte MR: — 


Jilel- H andſchuhe verſendel das älteſte und vom Glück ſtets bes Wülhelmsplatz 12 Bon Fran! Suppe. Zurückſe ung . ; 5 


Poſen, Markt 63. 


Robert Schmidt, Preuß. Lotterie s, Lee Seine 


Ein Rollwagen auf Federn, faſt neu, 
namentlich für Bierbrauer ſich eignend iſt zu 
verkaufen 


mer ae. 


Ein Eiskaſten ift billig zu verkau⸗ f —— I 
große dabaftraße egen Nußb Ein mort 3. in Halbdorfſtraße Nr. 
bn Auskunft ertheilt der Portier 


— 


ünftigte Lotterie⸗Compfoir von Schereck, 
0 Vormittag von 9 1 Uhr. 
gin den modernſfen Farben von ſtarker [Berlin. Breitekraze 10. — — — 
8 udiges, geſundes, junges 
Cordonſeide, empfiehlt Ein anftäudig e, junges Mad 


Geſucht chen, die mit der Landwirthſchaft vertraut 
A. Schoeneich, 


wird eine möblirte Wohnung mit Burfchen-[it, wird zum 1, Jan ©. zur Unterſtützung 
Friedtichfir. 33, vis-à-vis der Landſchaft. 


der Hausfrau auf Dom. Schokken geſucht. 8 
ſeensber Peer a dab 8 1000 Phe werden angenommen RS: 25 € Ba eo e dender 1 8 


Sete 
aum⸗ und Mahagoni Seiten ⸗ 18. im erſten Stock zu vermielhen. 


Fourniere mit bem Defter fart ge nan] Markt 57 ſſt eine Wohnung von 4 Sim Ein evang. Hauslehrer, 


? 57 und * 5 8 u 
— ee Bon nah Kerl mern, Küche nebſt Zubeh. vom Okt e ». v. |mufifal., findet ſofort eine Stellung. 


Gr. Gerberſtraße 32. 


Dienſtag den 20. Jun: * 
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